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Ar. 155. 


Tagesſchau. 

* In Schleſien und im Harz wurde durch 
Gewitter und Wolkenbrüche bedeutender Schaden 
angerichtet. 

* Dir Mörder des Pfarrers Thöbes in Helden⸗ 
bergen wurde zum To de verurteilt. 

* Der Kronprinz von Schweden hat 
auf die Nachrichten aus Chriſtiania hin ſeinen Beſuch 
beim badiſchen Großherzogspaar abgebrochen und 
kehrt nach Stockholm zurück. 


* Das ſchwediſche Dorf Lyſekil iſt zum Teil 
nieder gebrannt. 


* Der Kaiſer von Rußland hat befohlen, 
daß die Schiffe des Admirals Enquiſt in Manila ver⸗ 
bleiben und ſich den Weiſungen der amerikanijchen 
Behörden fügen. 


* Admiral Roſchdjeſtwensky ſandte aus Tokio 
einen kurzen Bericht über die letzte See⸗ 
ſchlacht nach Rußland. 


* Der Verluſt der Ruſſen an Be: 
angenen betrug in der letzten Seeſchlacht 
6142 Mann. 


Der amerikaniſche Botſchafter in 
Petersburg wurde vom Zaren in Audienz empfangen. 


Die Spannung zwiſchen Schweden und 
Norwegen hat ſich verſchärft, da König Oskar 
ſeine Abſetzung nicht gutwillig hinnehmen will. 
Er hat auf ein im Namen des Storthings von 
deſſen Präſidenten Berner an ihn gerichtetes 
Anſuchen um eine Audienz für die Abordnung, 
welche die Adreſſe des Storthings an den 
König überreichen ſoll, folgendes Antwort⸗ 
telegramm geſandt: 

Da ich die revolutionären Schritte, die das 


Storthing unter Verletzung der Verfaſſung und der 


Reichsakte und im Aufruhr gegen ſeinen König 


unternommen hat, nicht anerkenne, lehne ich es ab, 
die Deputation zu empfangen. Oskar. 
Gleichzeitig ließ der König dem Storthings⸗ 
präſidenten mitteilen, daß er den Expeditions⸗ 
chef Sibbern ermächtigt habe, die Adreſſe 
entgegenzunehmen. 
Die Schweden ſtehen naturgemäß auf 
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ſonen, mit einem Muſikkorps an der Spitze, 


marſchierten nach dem Schloß. Der König, g Er den A die Rück der berei 1 Kai den Befehl 11 in Manil 
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ſich auf dem Balkon. Die Muſik ſpielte die 
Nationalhymne, und die Menge brachte Hoch⸗ 
rufe auf den König aus, mehrere Damen 
überreichten dem König Blumen. König 
Oskar dankte freundlich. Die Menge ging 
dann ruhig auseinander. 

Die ſchwediſche Preſſe mißbilligt in der 
Mehrzahl ihrer Vertreter den Schritt des nor⸗ 
wegiſchen Staatsrates. Es fehlt aber auch 
nicht an Stimmen, die eine Löſung der Union 
als gleichgültig bezeichnen. So ſchreibt das 
Sydſwenske Dagbladet: Das norwegiſche 
Storthing hat durch ſein Auftreten bewirkt, 
daß das Union-Abkommen von 1814 aufge⸗ 
hoben und dadurch Norwegen in die Stellung 
zurückgeführt wurde, welche es nach dem 
Kieler Kriedensſchluß vom Jahre 1813 einge⸗ 
nommen hat, bei welchem Norwegen als Pro- 
vinz dem König von Schweden zugeteilt 
wurde. Staatsrechtlich betrachtet hat Schweden 
mithin das Recht, Norwegen als Provinz zu 
behandeln, aber dies wird nicht geſchehen, da 
die meiſten Schweden eine Verbindung 
mit Norwegen kaum eines Opfers 
wert erachten. Zweifellos wird eine außer⸗ 
ordentliche Sitzung des Reichstags bald abge⸗ 
halten werden, die entſcheiden wird, welchen 
Weg Schweden gehen ſoll. 

Die Norweger fahren dem einmal 
beſchrittenen Wege fort. So wird in dieſen 
Tagen ein norwegiſches Miniſterium des Außeren 
3 werden und zwar unter der Leitung 

oerlands. Danach werden bejondere norwe⸗ 
giſche Geſandtſchaften die europäiſchen Haupt⸗ 
tädte beſuchen, um die Mächte zu erſuchen, 
ie neue norwegiſche Regierung anzuerkennen. 


Gleichzeitig aber ſind ſie auf der Suche 


Bernadotte eine Einigung nicht erzielt werden 
ollte. 

Eine Anzahl einflußreicher Norweger, welche 
in London leben, richtet an die Daily News 
eine Zuſchrift, in der vorgeſchlagen wird, den 
engliſchen 9455 Arthur von Connaught, 
älteſten Sohn des Herzogs von Connaught, 
und Neffen des Königs Eduard, zum König 
von Norwegen zu wählen. 


Der Bundesrat hat in ſeiner Sitzung am 
Donnerstag dem Totaliſatorgeſetz die Zuſtimm⸗ 
ung erteilt und den Geſetzentwurf über das 
Urheberrecht an Werken der bildenden Künſte 
und der Photographie den zuſtändigen Aus⸗ 
ſchüſſen über wieſen. 6 

Die deutſch⸗franzöſiſchen Beziehungen 
ſind in letzter Zeit tatſächlich überaus geſpannt 
geweſen. Die „Köln. Ztg.“ meldet zum fran⸗ 
zöſiſchen Miniſterwechſel aus Berlin: In den 
letzten Tagen wurden Meldungen verbreitet, 
wonach die Beziehungen zu Frankreich zu 
ſehr ernſten Beſorgniſſen Anlaß boten. Wenn⸗ 
gleich den geſchilderten Einzelheiten die ge⸗ 
nügende Grundlage fehlte, ſei dennoch richtig, 
daß die Gegenſätze in beiderſeitiger Auffaſſung 
fi) derart zuſpitzten, daß man fie als kritiſch 
bezeichnen mußte. Hoffentlich greife in Frank⸗ 
reich nunmehr eine ruhigere Beurteilung Platz, 
ſodaß die geſamte Behandlung der marokkaniſchen 
Angelegenheiten in ein ruhiges Fahrwaſſer 
kommt und die gefährliche Möglichkeit aus⸗ 
geſchieden wird, die bei dem bisherigen Ver⸗ 
fahren nicht ausgeſchloſſen iſt. Daß etwas 
vorgegangen war und noch vorgeht, beweiſt 
das Erſcheinen des deutſchen Botſchafters Fürſten 
Radolin in Berlin. Der Reichskanzler Fürſt 


von Bülow hatte, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ 


meldet, am Mittwoch und Donnerstag längere 
Beſprechungen mit dem Botſchafter Fürſten 
Radolin. Hoffentlich iſt mit der Beſeitigung 


gegen ſich. Wie gefährlich dieſer Miniſter war 
für die deutſch⸗franzöſiſchen Beziehungen, er⸗ 


„Delcaſſe hatte einen Plan, die Jolierung und 
dann die Zermalmung Deutſchlands. Er ging 
auf dieſes Ziel während ſieben Jahre los, die 
Augen auf ſeinen Polarſtern, im vorliegenden 
Falle das ruſſiſche Bündnis, gerichtet. Daher 
überjah er oder wollte nicht ſehen, was auf 
der Erde, am Boden vor ſich ging.“ 

Die Bierſchlange erhebt wieder ihr 
Haupt! In die Finanzreform, mit der ſich 
im Herbſt der Reichstag beſchäftigen wird, ſoll 
tatſächlich die Bierſteuer mit einbezogen wer» 
den. Die „Deutſche Tagesztg.“, die das aus⸗ 
drücklich beſtätigt, fügt hinzu: „Es verſteht 
ſich von ſelbſt, daß hierbei nur eine ſtärkere 
Beſteuerung der großen Brauereien in Frage 
kommen kann, und zwar vermöge einer ge⸗ 
ſtaffelten Steuer, wogegen Einwendungen nicht 
zu erheben ſein dürften.“ — Mit Verlaub! 
Einwendungen und zwar ſehr begründete ſind 
bereits wiederholt gegen eine Staffelung der 
Brauſteuer erhoben worden. Soeben erſt iſt 
dem Reichsſchatzamt eine ausführlich motivierte 
Eingabe des Deutſchen Brauerbundes und des 
wirtſchaftlichen Ausſchuſſes der Verſuchs⸗ und 
Lehranſtalt für Brauerei in Berlin zugegangen, 
in der die Anſicht widerlegt wird, daß die 
Staffelung der Steuer zum Schutz der kleinen 
Brauereien im Konkurrenzkampfe gegen die 
großen notwendig und geeignet ſei. Sicherlich 
wird es auch die Bauinduſtrie weiterhin nicht 
daran fehlen laſſen, die maßgebenden Stellen 
und die Öffentlichkeit über die wahre Sachlage 
aufzuklären und nachzuweiſen, wie ſchädlich 
eine Erhöhung der Brauſteuer und beſonders 
eine Staffelung dieſer Steuer nicht nur für das 
Gewerbe ſelbſt, ſondern auch für alle Konſu⸗ 
menten iſt. 


Die Anwendung von Turbinen in der 


f N ch 
nach einem neuen König, falls mit dem Haus deutſchen Marine fol fortgeſetzt werden. 


Wenn auch die Verſuche in unſerer Kriegs⸗ 
marine mit Turbinen (Kreuzer „Lübeck“, ein 
Torpedoboot) noch nicht ganz abgeſchloſſen ſind, 
ſo ſteht doch, wie die „Nalionalztg.“ mitteilt, 
garz ſicher feſt, daß ſie ſich im allgemeinen 
ſehr gut bewährt haben. Deshalb ſollen weitere 
Schiffe mit Turbinen ausgerüſtet werden. Die 
durch den Etat 1905 6 bewilligte Torpedo⸗ 
bootsdiviſion, welche die Germaniawerft in 
Kiel bauen ſollen, wird ein mit Turbinen aus⸗ 
gerüſtetes Boot erhalten. 

Die Heeresverwaltung als Selbſt⸗ 
produzentin. Gegen den Plan der Errichtung 
einer Garniſonmühle des 19. Armeekorps in 
Leipzig nimmt die Leipziger Handelskammer 
in einer Eingabe an die Regierung im Intereſſe 
der Kleinmüller Stellung, in dem ſie u. a. aus⸗ 
führt, grundſätzlich laſſe ſich einwenden, daß 
hier mit Hilfe des Staates die Ausſchaltung 
von Zwiſchengliedern bei der Deckung des 
Mehlbedarfs gefördert und damit dem Mittel⸗ 
ſtand ſchwerer Schaden zugefügt werde. Das 
ſei um ſo bedenklicher, als in der gleichen 
Richtung von der Militärverwaltung auch durch 
Militärſchlächtereien und Militärbäckereien vor⸗ 
gegangen werde. Schon werde mit der Er⸗ 
richtung eigener Schneider- und Schuhmacher⸗ 
werkſtätten begonnen, und es werde wohl 
nicht mit Unrecht befürchtet daß man im Laufe 
der Zeit auch mit militäriſchen Fabrikations⸗ 
ſtätten für Ganz⸗ und Halbfabrikate (Tuche, 
Leder uſw.) werde rechnen müſſen. Gegen den 
Einwand, daß der Kriegsbedarf jederzeit ge⸗ 
ſichert ſein müſſe, ſei anzuführen, daß jede der 
Leipziger Mühlen allein im ſtande ſei, den 
Jahresbedarf des Armeekorps zu decken. Die 
Handelskammer weiſt dann ſchließlich darauf 
hin, daß die Armeeverwaltung auch nicht billiger 
wirtſchaften werde, wenn ſie ji) eigene Mühlen 
anlege, als wenn ſie das Mehl von privaten 
Mühlen beziehe. 

Zur Lage im Aufſtandsgebiet in Süd⸗ 
weſtafrika meldet ein amtliches Telegramm: 
Cornelius von Bethanien, der am 22. Mai 
durch Hauptmann v. Koppy unweit Inachab 
(80 Kilometer ſüdweſtlich Keetmanshoop) ge⸗ 
ſtellt und am 27. aus ſtarker Stellung bei 


treiben die Banden Morengas vor ſich her 
und dem Oranje⸗Fluß zu. Sie haben zugleich 


die Gegend von Warmbad zu verhindern. Der 
Herero Andreas wird im Kuiſebtal weiter von 
verſchiedenen Seiten verfolgt, ſo ſchlug am 27. 
Mai Hauptmann Blume im Vormarſch von 


Jakalswater nach Süden, bei Goagas eine 
150 Köpfe ſtarke, anſcheinend zu Andreas ge⸗ 
hörige Hererobande und verfolgte ſie in ſüd⸗ 
weſtlicher Richtung. Der Feind verlor acht 
Tote, Generalleutnant von Trotha iſt am 3. 
Juni in Keetmanshoop eingetroffen. 


„AUSLAND 


Rußland. 

Die Verſammlung der Semſtwo⸗Mit⸗ 
glieder und Stadthäupter in Moskau 
beſchloß, eine Abordnung von zehn Perſonen 
auszuwählen mit dem Grafen Heyden und 
Schipow an der Spitze, um dem Kaiſer von 
Rußland eine Adreſſe zu überreichen, in der 
die ſofortige Einberufung von Volksvertretern 
ur Entſcheidung der Frage über Krieg oder 
Frieden befürwortet werden ſoll. Da darf 
man geſpannt ſein, welchen Empfang die 
Deputation am Hofe finden wird. 


Der kuſſiſch⸗zapaniſche Krieg. 


Roſchdjeſtwensky 
über ſeine Gefangennahme. 
Roſchdjeſtwensky telegraphiert aus Tokio 
unter dem 6. Juni: Am 27. Mai um 1½ 
Uhr begann der Kampf mit zwölj großen ja⸗ 
paniſchen Schiffen und zwölf japaniſchen 


Kreuzern. Um 2½ Uhr mußte ich das Kom⸗ 


Seite mitgeteilt wird, in Beziehung zu dem 


1905, | 


mando des „Anjäs Sſuworow“ abgeben. Um 
3½ Uhr, als ein Teil meines Stabes und ich 
ſelbſt das Bewußtſein verlor, mußten wir auf 
den „Bniny“ übergeführt werden, wo ſich 9 
bereits die Mannſchaft des untergegangenen f 7 
„Oſſljabja“ befand. Das Kommando wurde 
Admiral Nebogatow übergeben. „Bniny“ kam 
während der Nacht vom Geſchwader ab. Am 
morgen ſichteten wir den „Dmitri Donſkoi“ 
mit zwei Torpedobooten und brachten die Be⸗ 
ſatzung der „Oſſljabja“ auf ihm unter. Ich 
ſelbſt wurde auf den „Biedowy“ gebracht, 
welcher am abend des 28. Mai mit dem 
„Gromky“ weiterfuhr. Der „Biedowy“ ergab 
ſich zwei japaniſchen Torpedobooten und kam 
am 31. Mai in Saſebo an. Ich habe erfahren, 
daß Nebogatow ſich in Saſebo befindet. 
Rußlands Berluft in der Koreaſtraße. 
In der Koreaſtraße ſpielte ſich das Drama 
zwar ziemlich ſchnell ab, nichtsdeſtoweniger hat 
Rußland hier einen weit größeren Verluſt 
davongetragen, als bei der Vernichtung der 
Port Arthur⸗Flotte. Die bei Tſuſchima ver⸗ 
loren gegangenen Schiffe repräſentieren folgen⸗ 
den Wert: „Borodino“, „Imperator Alexander 
III.“, „Orel“ und „Knjäs Suworow“ koſten 
je 11500 000 Rubel; „Oſſljablja“ 10 007 000 
Rubel; „Imperator Nikolai 1“ 7 525 000 
Rubel; „Nawarin“ 7 409 000 Rubel; „Silloj 
Welikij“ 6747000 Rubel; „Admiral Na⸗ 
chimow“ 6 103 000 Rubel; „Aurora“ 5 532 000 
Rubel; „Dmitrij Donskoi“ 4 564 000 Rubel; 
„Wladimir Monomach“ 3 459 000 Rubel; 
„Schemtſchug“ 3 720 000 Rubel; „Numrud“ 
3720000 Rubel; „Admiral Senjawin“ 
3 504000 Rubel; „Admiral Uſchakow“ 
3 296 000 Rubel; General⸗Admiral Apraxin“ 
3 463 000 Rubel; „Swjetlana“ 2 787 000 
Rubel; „Kamtſchatka“ 2 500000 Rubel; 
„Irtyſch“ und „Ural“ je 2 000 000 Rubel: 
vier Torpedobootszerſtörer zu je 494 000 
Rubel; insgeſamt 126 362 000 Rubel. Dazu 
kommt noch die kürzlich erfolgte Neuaus⸗ 
rüſtung der Schiffe „Swir“, „Smolensk“ uſw., 
ſowie die überaus koſtſpielige Überfahrt von 
Kronſtadt bis zur Koreaſtraße. Der Geſamt⸗ 
verluſt der Port Arthur⸗Flotte betrug etwa 


Die ruſſiſchen Schiffe in Manila. 
Admiral Enquiſt hat um 1 Uhr morgens 


Reparaturen auszuführen. Der Gouverneur 
der Philippinen, Wright, hat darauf den ame⸗ 
rikaniſchen Admiral Train aufgefordert, An⸗ 
ordnungen zu treffen für die Verteilung der 
ruſſiſchen Kriegsſchiffe, Ofſiziere und Mann⸗ 
ſchaften. a 
Die ruſſiſche Armee zerniert. 

Nach einem Gerücht, deſſen Kontrolle bis⸗ 
her nicht möglich war, iſt die Armee Linewitſchs 
zerniert. Man erzählt andererſeits, Marſchall 
Dyama habe feine Truppenzahl faſt verdrei⸗ 
facht und verfügt über mehr als 600 000 
Mann. Eine großeschlacht ſcheint bevorzuſtehen. 

Ein Kronrat in Zarskoje Sſelo. 

Mittwoch abend fand ein großer Kronrat 
in Zarskoje Sſelo unter Vorſitz des Zaren ſtatt. 
Der Admiral Alexejew, Graf Lamsdorff, 
General Sacharow, der Marineminiſter, mehrere 
Großfürſten, Generale und Admirale nahmen 
daran teil. Was beſprochen wurde, darüber 
herrſcht Stillſchweigen. Auffällig aber iſt, daß 
unmittelbar nach dem Kronrat der Botſchafter 
der Vereinigten Staaten in Audienz empfangen 
wurde, die beinahe eine Stunde dauerte. 

Zu den Friedensverhandlungen. 

Aus Waſhington meldet ein Telegraphen⸗ 
Bureau: Dem ruſſiſchen Botſchafter Grafen 
Caſſini iſt am Mittwoch eine lange Kabel⸗ 
depeſche zugegangen, die, wie von maßgebender 


von ihm in der letzten Woche an die ruſſiſche 
Regierung geſandten Kabeltelegramm ſteht, 
in dem er dieſe von den Anſichten des Präſi⸗ 
denten Rooſevelt bezüglich des Friedensſchluſſes 
unterrichtete. Der japaniſche Geſandte Takihira, 
der Mittwoch abend 9 Uhr im Weißen Hauſe 
vorſprach, hatte dort eine zwanzig Minuten 
dauernde Unterredung mit dem Präſidenten. 
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Nach ſeiner Rückkehr in das Geſandſchaftsge⸗ 
bäude ſandte er eine lange Depeſche an ſeine 
den Zeitungs korre⸗ 
die Sachlage ſei zu 
heikel, als daß er etwas mitteilen könne, was 


Regierung. Gegenüber 
ſpondenten äußerte er, 


zur Veröffentlichung geeignet ſei. 


Präſiden Rooſevelt iſt bemüht, durch Ver⸗ 
mittelung Takahiras ein beſtimmtes Bild der 
japaaiſchen Friedensbedingungen zu erlangen. 


Der Präſident ſagte zu einem Berichterſtatter 
im Weißen Hauſe, er nehme an, daß der 
amerikaniſche Botſchafter in Petersburg v. 
Lengerke⸗Meyer in Zarskoje⸗Sſelo vom ruſſiſchen 
Kaiſer empfangen worden ſei oder am Donners⸗ 
tag empfangen werde und fügte hinzu, die 
Weiſungen, die von Lengerke⸗Meyer erhalten 
habe, ſehen nicht ein formelles Anerbieten der 
guten Dienſte der Vereinigten Staaten vor. 
Seine Aufgabe ſei, beim ruſſiſchen Kaiſer in 
Erfahrung zu bringen, was die Regierung der 
Vereinigten Staaten dazu tun könne, einen 
baldigen Friedensſchluß zu ermöglichen. 
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Schönſee, 8. Juni. Dem Arbeiter Joſef 
Szymanski in Elſanowo flog beim Anſpitzen 
eines Holzpfahls ein Holzſplitter in 
das rechte Auge und verletzte die Pupille. 
4 hat die Sehkraft auf dieſem Auge ver⸗ 
oren. 

Gollub, 8. Juni. Die hieſigen Kaufleute 
ſind bei der Reichsbank vorſtellig geworden, 
de weiteren Hebung des in den letzten Jahren 
ier recht ſchwunghaften Handels mit Holz, 
Getreide, Tierefellen ꝛc. in unſerer Stadt ein 
Reichsbank⸗Warendepot zu errichten. 

Patoſch, 7. Juni. Als heute früh kurz 
vor dem hieſigen Bahnhofe beim Rangieren 
eines Güterzuges ein Hilfsbremſer den noch im 
Fahren befindlichen Zug beſteigen wollte, 
ſtürzte er vom Trittbrett, geriet unter die 


Räder eines Wagens, und es wurde ihm ein 
Teil des rechten Unterſchenkels abge⸗ 


fahren. Der Verunglückte wurde in ein 

Krankenhaus nach Hohenſalza geſchafft. 
Goßlershauſen, 

Bahnhofshotel 


übernommen. 

Marienwerder, 8. Juni. Ende Juni 
wird Oberlehrer Dr. Königsbeck vom Kgl. 
Gymnaſium an das Ludwigsgymnaſium 


ſtalt verſetzt. Dem hieſigen pädagogiſchen 
Seminar iſt Dr. Lange ri . 
Marienburg, 8. Juni. Dreizehn 
ruſſiſch⸗polniſche Arbeiter, die auf 
dem Gute Ltebnicken, Kreis Pr. Eylau, ver⸗ 
tragbrüchig geworden waren, wurden, wie die 
Elb. Ztg.“ aus Marienburg meldet, am 
Mittwoch auf telegraphiſches Erſuchen von Kö⸗ 
nigsberg aus durch die Marienburger Polizei⸗ 
verwaltung nach Rußland ausgewieſen. 
Marienburg, 8. Juni. In der heute 
vormittag begonnenen Ziehung der Marien- 
burger Pferdelotterie wurden bis 
mittags 12 Uhr folgende Gewinne gezogen: 
1. Hauptgewinn auf Nr. 109 081, 2. Haupt⸗ 
gewinn auf Nr. 29 525, 3. Hauptgewinn auf 
Nr. 33 609, 4. Hauptgewinn auf Nr. 122 781. 
Marienburg, 8. Juni. Der geſtern ge⸗ 
meldete Tod des Einjährigen bei den Culmer 
Jägern Gittrich, deſſen Eltern durch die Nach⸗ 
richt in tiefe Betrübnis verſetzt wurden, hat 
fie dadurch aufgeklärt, daß der junge Mann 
ich ſelbſt erſcofſe n hat. Er hatte ſich 
dienſtliche Rügen zugezogen und ſcheint aus 
gekränktem Ehrgefühl gehandelt zu haben. 
Marienburg, 8. Juni Das Schöffen⸗ 
gericht verurteilte heute den Stallſchweizer 
Wilhelm Rock aus Pordenau, der um ſich 
einen Leckerbiſſen zu verſchaffen, ein gan zes 
gebratenes Huhn aus der Bratpfanne 
in der Küche ſeines Dienſtherrn, des Gutsbe⸗ 
ſitzers Hannemann⸗Parſchau geſtohlen hatte, zu 
6 Monaten Gefängnis. Rock hatte ſich außer⸗ 
dem noch verſchiedenes anderes zu ſchulden 
kommen laſſen. 


Elbing, 8. Juni. Von der hieſigen 
Strafkammer wurde der Arzt Dr. Roſentreter 
aus Rehhof wegen Urkundenfälſchung 
zu drei Monaten Gefängnis verurteilt. Dr. 
Roſentreter hatte den Arzt Dr. Drexler in 
Wernersdorf fälſchlich denunziert. 


Gilgenburg, 8. Juni. In den beiden 
hieſigen Seen (Großer und Kleiner Damrau⸗ 
ee) ſind ſämtliche Krebſe ausgeftorben; infolge⸗ 
deſſen ruht augenblicklich die ganze Fiſcherei. 
Da der bei weitem größte Teil der Einnahme 
für die Fiſcher aus dem Krebsfange beſteht, 
wird der jährliche Verluſt auf 15 20000 
Mark geſchätzt. 

Königsberg, 8. Juni. Wie die Hart. 
Ztg. aus guter Quelle erfährt, haben ſowohl 
der Kaiſer, wie der Kronprinz zugeſagt, daß 
fie der 250 jährigen Jubelfeier des 

Grenadierregiments Kronprinz (1. Oſtpreußiſches) 
Nr. 1, die in den Tagen vom 20. bis 23. 


8. Juni. Das hieſige 
hat der Drogiſt Paul 
Harder von den Beſitzern Möllgard & Meißner 


in Saarbrücken und Oberlehrer Gehrt vom 
Gymnaſium in Stargard an die hieſige An⸗ 


Dezember d. Js. ſtattfinden ſoll, perſönlich 


beiwohnen werden. 

Königsberg, 8. Juni. Wegen eines 
unblutig verlaufenen Piſtolenduells, das 
er am 31. Januar d. Js. mit dem Ritterguts⸗ 
beſitzer Rittmeiſter der Landwehrkavallerie von 


Steegen ausgeführt hatte, wurden von der 


erſten Strafkammer der Rechtskandidat Walter 
Tappe aus Königsberg und ſein Kactellträger, 
der Rechtskandidat Erich Skrodzki, erſterer 
zu 3 Monaten, letzterer zu einem Tage Feſtung 
verurteilt. 

Memel, 8. Juni. Das „Memeler Dampf⸗ 
boot“ meldet: Geſtern abend überfielen 
über 30 entlaſſene bezw. ausſtändige Bauar⸗ 
beiter aus Memel und Inſterburg vom 
Bludauſchen Kaſernenbau aus heimkehrende 
Arbeitswillige. Mehrere der letzteren wurden 
durch Meſſerſtiche und Steinwürfe zum Teil 
ſchwer verletzt. Zu Hilfe eilende Arbeiter 
gaben blinde Revolverſchüſſe ab, worauf ſich 
die Angreifer zerſtreuten. Der Haupträdels⸗ 
führer, ein Bauarbeiter aus Inſterburg, iſt 
verhaftet worden, nach den übrigen Angreifern 
wird gefahndet. 

Krone a. Br., 8. Juni. Aus Unvor⸗ 
ſichtigkeit ließ ein 12jähriges Aufwartemädchen 
das 10 Monate alte Kind der Lehrerwitwe 
Sophie Sarnecki vom Arme fallen. Das Kind 
erlitt einen Schädelb ruch und verſtarb. 

Poſen, 8. Juni. Das Kriegsgericht des 
5. Armeekorps verurteilte den Major v. Zim⸗ 
mermann vom Infanterieregiment Nr. 58 
wegen Fälſchung von Schießbüchern 
zu ſechs Monaten und drei Tagen Feſtungshaft. 


Thorn, 9. Juni. 
r. Die diesjährigen größeren Truppenübungen 
der hieſigen Garniſon, ſoweit über dieſelben bisher 
Beſt immung getroffen worden iſt, werden ſich in nach⸗ 


ler Weiſe abſpielen. 


größeren Truppenübungen auf dem Truppenübungs⸗ 
platz Gruppe. Das Regiments⸗Exerzieren findet da⸗ 
ſelbſt vom 25. bis 29. Juli ſtatt. Am 31. Juli be⸗ 
ginnt das Brigade⸗Exerzieren der 70. Infanterie⸗ 


Brigade und endigt am 4. Auguſt; am nächſten Tage 


kehren dann die Regimenter der Brigade mittels 
Eiſenbahntransportes in unſere Stadt zurück. Die 
gefechtsmäßigen Schießübungen haben ſowohl die 
Infanterie-Regimenter Nr. 21 und 61, als auch das 
Infanterie⸗Regiment Nr. 176 in dieſem Jahre auf 
dem 19. — Fußartillerie⸗Schießplatz bereits erledigt. 
Das Infanterie-Regiment Nr. 176 erledigt auch das 


Regimentsexerzieren, welches am 16. Auguſt endigt, 


bei Thorn. Zu dem Brigade⸗Exerzieren der 87. In⸗ 
fanterie⸗Brigade, welches vom 21. bis 26. Auguſt 
ebenfalls bei Thorn ſtattfindet, treffen das Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 175 aus Graudenz und das Jäger⸗ 


Bataillon Nr. 2 aus Culm in unſerer Garniſon 
ein. Die Maſchienengewehr⸗ Abteilung Nr. 4 
nimmt, abweichend von den Anordnungen 


früherer Jahre diesmal an dem Brigade-Ererzieren 
der 87. Infanterie-Brigade nicht teil. Die Infanterie⸗ 
Regimenter Nr. 175 und 176 formieren aus Abgaben 
von Offizieren und Mannſchaften des aktiven Dienſt⸗ 
ſtandes und aus dem Beurlaub tenſtande einberufenen 
Mannſchaften die für den Kriegsfall vorgeſehenen 
III. Bataillone, ſodaß auch dieſe Brigade gleich den 
übrigen über 6 Bataillone verfügt. Nachdem das 
Ulanen⸗Regiment von Schmidt im Anſchluß an das 
Eskadrons⸗Exerzieren ein ſiebentägiges Regiments 
Exerzieren bei Thorn abgehalten hat, welches geſtern 
in einer Beſichtigung vor dem kommandierenden General 
ſeinen Abſchluß fand, wird unmittelbar vor dem Aus⸗ 
rücken in das Manöver ein weiteres dreitägiges Exer⸗ 
zieren innerhalb des Regimentsverbandes bei Thorn 
ſtattfinden. Den Marſch in das Manövergelände wird 
das Regiment zu Schwimmübungen an der Weichſel 
ausnutzen. Die Manöver der 35. Diviſion, deren 
Beginn ſowohl als auch Schluß in dieſem Jahre 
außergewöhnlich ſpät fallen, beginnen am 11. und 
ſchließen am 23. September. Von dieſen 13 Manöver⸗ 
tagen entfallen bei 3 Ruhetagen 2 Tage auf die Bri⸗ 
gademanöver, 4 Tage auf die Diviſionsmanöver und 
4 Tage auf die Feſtungskriegsübung bei Thorn. Die 
Manöver der geſamten Truppen des 17. Armee⸗ 
korps finden in den Kreiſen, Kulm, Bromberg, 
Schubin und Hohenſalza ſtatt. Der Geländeabſchnitt 
wird durch den Brombergerkanal, die Brahe und die 
Weichſel in eine nördliche und eine jüdlihe Hälfte 
geteilt. Die nördliche Hälfte einſchließlich Bromberg 
wird der 36. Diviſion, die ſüdliche Hälfte der 35. 
Diviſion zugewieſen. Die Stadt Thorn kann von 
beiden Diviſionen belegt werden. An Truppen ſtehen 
der 35. Diviſion während des Manövers zur Ver⸗ 
fügung die Infanterie⸗Regimenter Nr. 129, 141, 21, 
61, 175 und 176, die Feldartillerie⸗Regimenter Nr. 
35 und 71, das Ulanen⸗Regiment Nr. 4 ſowie mehrere 
Traindetachements. Außerdem treten vom 11. bis 
16. September noch das Küraſſier⸗Regiment Nr. 5 und 
das Huſaren⸗Regiment Nr. 5 zur 35. Diviſion. Nach 
Schluß der Übung am 16. September treten die beiden 
letztgenannten Kavallerie⸗Regimenter den Rückmarſch 
in ihre Standorte an, während die übrigen Truppen 
ſich zur Feſtungskriegsübung rüſten, welche beſonders 
den Bewohnern unſerer Stadt ein impoſantes Bild 
kriegeriſchen Lebens und Treibens gewähren und durch 
die Anweſenheit des Kaiſers einen ganz beſonderen 
Reiz erhalten wird. a 

— Unteroffizierſchule. Durch Verfügung 
des Chefs des Generalſtabes der Armee ſind 
Leutnant Pagenſtecher, Adjutant der Unteroffi- 
zierſchule und Leutnant Killmann von der Un⸗ 
teroffizierſchule in Marienwerder vom 1. Ok- 
tober d. J. ab zur Kriegsakademie in Berlin 
kommandiert worden. 


— Die Tagung des Bezirkseiſenbahn⸗ 
rates findet in Bromberg am 21. d. M. ſtatt. 
Durch miniſteriellen Erlaß iſt dem Verbande 
oſtdeutſcher Brauereien und Mälzereien eine 
Vertretung im Bezirkseiſenbahnrat eingeräumt 


Die Regimenter der 70. 
nfanterie-Brigade verlaſſen die Garniſon mit der 
Eiſenbahn am 24. Juli d. Mts. zur Abhaltung der 


worden. Vorſitzender des Verbandes iſt 
Brauereibeſitzer Bauer⸗Brieſen. Ein Berliner 
Fabrikant verlangt vom Bezirkseiſenbahnrat 
Befürwortung zur Aufhebung des billigen 
Tarifs für ruſſiſchen Zucker nach Neufahr⸗ 
waſſer. Mühlenbeſitzer Schnackenburg⸗Schwetz 
beantragt, daß in Zukunft für Getreide keine 
höhere Fracht erhoben werden ſoll, als den 
daraus erzeugten Fabrikaten in ihrer Geſamt⸗ 
heit. Brauereibeſitzer Bauer⸗Brieſen wünſcht die 
Einlegung eines neuen Zugpaares 
auf der Strecke Thorn⸗Inſterburg 
(ab Thorn etwa 10,48 Uhr abends und ab 
Inſterburg 6,30 Uhr morgens). 

— Kein Sonderzug Briefen — Thorn. 
Für Rückbeförderung der Teilnehmer am Brie⸗ 
jener Sängerfeſt auf der Strecke Brieſen — 
Thorn am Sonntag, den 18. Juni war die 
Königliche Eiſenbahn⸗Direktion erſucht worden, 
einen Sonderzug auf dieſer Strecke abzulaſſen. 
Die Königliche Eiſenbahn⸗Direktion in Danzig, 
hat die Ablaſſung eines Sonderzuges abge⸗ 
lehnt, da aus Betriebsrückſichten kein Grund 
dafür vorliegt. Die Teilnehmer ſind daher 
genötigt, entweder vorzeitig mit dem letzten 
Abendzuge das Feſt zu verlaſſen, oder bis 
zum Frühzuge auszuharren. 

— Zur Provinzial⸗Lehrer⸗Verſammlung. Nur 
noch wenige Tage trennen uns von dem Feſte, welches 
Hunderte von Jugendbildnern aus allen Teilen Weſt⸗ 
preußens und der Nachbarprovinz Poſen hierher führen 
wird. Die Vorbereitungen zur Verſammlung gehen 
ihrem Abſchluß entgegen. Gewiß wird die Bürgerſchaft 
Thorns den auswärtigen Gäſten einen ebenſo herz⸗ 
lichen Empfang bereiten, wie es bei anderen Gelegen⸗ 
heiten und auch bei der Provinzial⸗Lehrer⸗Verſamm⸗ 
lung im Juli 1887 geſchah. Damals prangte Thorn 
in einem prächtigen Feſtgewande. An allen feſtlichen 
Veranſtaltungen nahm die Bürgerſchaft lebhaften An⸗ 
teil. Hoffentlich werden auch jetzt die Bewohner durch 
Flaggen uſw. den Gäſten ein äußerliches „Willkommen!“ 
entgegenbringen. Und zu den Verſammlungen, wie zu 
allen ſonſtigen Veranſtaltungen ſind alle Bewohner 
Thorns willkommen. Auch jeder Nichtlehrer und 
Freund der Schule darf eine Teilnehmerkarte zur 
Verſammlung löſen. Für den Feſtbeitrag von :2 Mk. 
werden 3 Eintrittskarten, eine zu den verſchiedenen 
Verſammlungen und je eine zur Ausſtellung und zum 
Konzert in der Ziegelei am 14. Juni, außerdem noch 
die von Herrn Mittelſchullehrer Paul bearbeitete Feſt⸗ 
ſchuft verabfolgt. Das ausführliche Programm des 
Leh certages wird in der Feſtzeitung enthalten fein, 
welche ſchon Sonnabend zur Ausgabe gelangen ſoll 
und in hieſigen Buchhandlungen zum Preiſe von nur 
10 Pfennig verkauft werden wird. Für die Aus⸗ 
ſtellung in der Knaben⸗Mittelſchule, deren Eröffnung 
Sonnabend mittag erfolgt, ſowie für das Konzert in 
der Ziegelei werden auch geſonderte Eintrittskarten 
verausgabt. Ausſtellungskarten werden außer am 
Eingange bei den Herrn Buchhändlern Schwartz und 
Gläſer zu haben ſein, und zwar Dauerkarten zu 50 
Pf. und Karten für einmaligen Beſuch zu 20 Pfg. 
Wer alle Karten nebſt Feſtſchrift für den Feſtbeitrag 
zu erwerben wünſcht, enthält dieſelben im Empfangs⸗ 
bureau, welches am zweiten Feiertage im Vereins⸗ 
zimmer des Artushofes von 8 Uhr morgens zur Ein⸗ 
richtung kommt. Am 3. Feiertage vormittags iſt das 
Empfangsbureau im Viktoria⸗Garten, ſonſt ſtets im 
Artushofe. 

— Zum Rennen am 2. Pfingſttage. 
Um einem übermäßigen Andrange des 
Publikums vor den Fahrkartenſchaltern beim 
Abgange des Extrazuges zum Rennplabe 
vorzubeugen, hat die Firma Elkan Nachf. 
Breiteltr., einen Vorverkauf für die zum Extra⸗ 
züge gültigen Fahrkarten übernommen, der 
bis morgen abend geöffnet ſein wird. Den 
Sportfreunden, die das Rennen zu beſuchen 
gedenken, iſt die Benutzung dieſer Einrichtung 
in eigenem Intereſſe zu empfehlen. 


— Im Bürgergarten tritt während der 
Feiertage eine Attraktion erſten Ranges auf. 
Es iſt die Franzöſin Mlle. Feodora, die 
trotz ihrer 30 Jahre nur 70 Zentimeter groß 
iſt, und ſtatt der Hände und Füße Löwen- 
tagen aufweiſt. Außerdem dienen Karuſſels, 
Schießbuden und andere Schauſtellungen zur 
Unterhaltung der Beſucher. Wir verweiſen im 
übrigen auf das heutige Inſerat. 

— Bauabnahme. Heute erfolgte durch 
den Areisbau-Injpektor Herrn Goldbach die 
baupolizeiliche Abnahme der neuen Ventilations⸗ 
Einrichtuung im hieſigen Stadttheater. 

— Für die Gleislegung zur Straßen⸗ 
bahn durch den Durchbruch nach der Culmer⸗ 
Vorſtadt ſind die Schienen bereits angefahren. 
Gegenwärtig wird die Kiesbettung für die 
Schienengleiſe hergeſtellt. Mit der Verlegung 
der Schienen wird nach dem Feſt be- 
gonnen. 


— Einen ungewöhnlichen Fang machte 
heute vormittag auf dem altſtädtiſchen Markte 
eine Frau, die am Coppernicusdenkmal Kalmus 
feil hielt. Vonſeiten Naheſtehender wurde 
bemerkt, daß in dem Kalmus ſich etwas be⸗ 
wegte. Die nähere Unterſuchung desſelben 
förderte einen Aal zu Tage, der ſich ſeines 
Daſeins durch lebhafte Windungen erfreute. 
Glückſtrahlend nahm die Frau dieſen Beſuch, 
der ſich über Nacht — der Kalmus war zur 
beſſeren Erhaltung an der Schneideſtelle im 
Waſſer behalten — eingefunden hatte, in 
Empfang und ſteckte ihn in eine mit Sauer⸗ 
ampfer gefüllten Korb, in der freudigen Hoffnung, 
den etwa 1½ Pfund ſchweren Kerl in den 
Feiertagen auf ſeine Schmackhaftigkeit näher 
zu unterſuchen. Vermutlich hat aber der 
Sauerampfer dem guten, willkommenen Beſuch 
nicht gepaßt; in einem unbewachten Augenblick 
entſchlüpfte er zum Leidweſen der Frau. 
Hoffentlich iſt der Flüchtling inzwiſchen doch 
einem Kochtopf zum Opfer gefallen. 


Gebiet 
fiber“ ue bea 


— Radfahrerpech. Ein Reiſender, der die 
Umgegend von Thorn per Rad beſuchenwollte, kam 
heute morgen aufder Culmerſtr. zu Fall, als er um 
einem unachtſamen Kinde auszuweichen, einen 
ſcharfen Bogen beſchreiben mußte. Das Muſter⸗ 
köfferchen öffnete ſich und der Inhalt — kleine 
Flaſchen mit Weinproben — zerſprang auf 
dem Pflaſter in tauſend Scherben. Aus dem 
beabſichtigten Kundenbeſuch dürfte nichts ge⸗ 
worden ſein. 

— Gefunden wurde auf der Hoheſtraße 
ein gold. Kreuz. Zugelaufen iſt bei Herrn 
Lemann, Brombergerſtr. 35a, ein Teckel, bei 
Herrn Vizefeldwebel Bachus, Pionierkaſerne. 


ein Hund. 
— Der Polizeibericht meldet: Verhaftet 
Temperatur + 13, 


wurden 3 Perſonen. 

— Meteorologiſches. 
niedrigſte Temperatur + 10, höchſte + 14, Luft⸗ 
druck 752 Millimeter. Wetter heiter. Wind 
Nordoſt. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel betrug 
heute + 0,80 Meter über Null, bei Warſchau 


— Meter. 
Moctker, 9. Juni. 


— Die Bautätigkeit iſt hier in dieſem 
Sommer recht rege, und es werden jetzt durch⸗ 
weg große ſtattliche Gebäude errichtet, die 
unſerm Ort in jeder Weiſe zur Zierde gereichen. 
Die Regulierung der Graudenzerſtraße iſt in 
Angriff genommen; von der Telegraphen⸗Ver⸗ 
waltung wird ein unterirdiſches Kabel durch 
die Amts- und Lindenſtraße gelegt. 


Podgorz, 9. Juni. 
—e. Die Schuldeputation trat geſtern zu einer 
Sitzung zuſammen. Es wurde die Feier des dies⸗ 
jährigen Schulfeſtes beſprochen, dasſelbe wird am 27. 
d. Mts. in Schlüſſelmühle gefeiert werden. Herr 
Brauereibeſitzer Thoms iſt auf weitere 6 Jahre als 
Schuldeputations⸗Mitglied von der Kgl. Regierung be⸗ 
ſtätigt worden. Von den Familienvätern des Aus⸗ 
baus und denen von Glinken lag ein Geſuch vor, um 
Einrichtung einer ſelbſtändigen Schule auf dem Aus⸗ 
bau Podgorz. Das Geſuch wurde aus der Verſamm⸗ 
lung warm befürwortet und ſoll der Regierung zur 
Berückſichtigung zugeſandt werden. Auch wurde der 
Bau einer Turnhalle in Erwägung gezogen. Hoffent⸗ 
lich wird die Regierung zur Verwirklichung dieſes 
frommen Wunſches das Ihrige beitragen. — Heute 
begannen auch in den hieſigen Schulen die Ferien, die 
bis zum 16. d. Mts. dauern. 
A3Bu einer Beſichtigung der Thoms ' ſchen 
Brauerei hatten ſich geſtern nachmittag die 
Mitglieder des Techniſchen Vereins aus Thorn 
eingefunden. Der Verein eröffnete mit dieſer 
Beſichtigung die Reihe einer Anzahl weiterer, 
die geplant ſind, um den Mitgliedern die 
neueſten Errungenſchaften der Technik auf allen 
i Anwendung vorzu⸗ 
ürdige egen 
kommen des Herrn Thoms, der ſelbſt im 
Verein mit ſeinem Betriebsführer die Führung 
übernommen hatte, war es möglich geworden, 
einen genauen Einblick in einen modernen 
Brauereibetrieb zu erhalten. Und modern iſt 
der Thoms'ſche Betrieb, denn durch umfang⸗ 
reiche Neuanlagen iſt ein Etabliſſement ge⸗ 
ſchaffen worden, das ſich inbezug auf techniſche 
Einrichtungen und Leiſtungsfähigkeit den beſten 
ebenbürtig an der Seite ſtellen darf. Am 
kommenden Dienstag wird der Betrieb in den 
neuen Räumen eröffnet und damit der Hand⸗ 
betrieb durch den Maſchinenbetrieb erſetzt, der 
ſich ſchon lange als eine zwingende Notwen⸗ 
digkeit herausſtellte. Die neuen Anlagen zeichnen 
ſich durch vollendete techniſche Einrichtungen 
aus, ſo namentlich der Maiſchraum, in dem 
vier große Maiſchbottiche Aufſtellung gefunden 
haben. Ferner verdient die Eismaſchinen⸗An⸗ 
lage Beachtung, die ein Anfahren des Natur⸗ 
eiſes überflüſſig macht. Dieſe Anlage iſt mit 
einem Koſtenaufwande von 65 000 Mark ein⸗ 
gerichtet worden. Bewunderung erregten auch 
die beiden mächtigen Dampfnkeſſel, die je 300 
Zentner ſchwer ſind, und deren Transport |. 8. 
ungemeine Schwierigkeiten machte. Auch die 
ausgedehnten Kühlanlagen, die Kellereien und 
das Malzlager, das einen Beſtand von 80 000 
Zentnern Malz aufweiſt, wurden in Augenſchein 
genommen. Seit dem Jahre 1861, der Gründ⸗ 
ung der Brauerei durch den Vater des jetzi⸗ 
gen Inhabers, iſt dies Unternehmen ſtändig 
gewachſen, der Neubau, der jetzt ſeiner Voll⸗ 
endung entgegengeht, bedingte einſchließlich der 
Grunderwerbskoſten faſt 400 000 Mk. Einen 
Begriff von der Größe des Unternehmens 
erhält man, wenn man vernimmt, daß der 
Beſitzer an Brauſteuer jährlich 14000 Mk., an 
Bierſteuer an Thorn faſt 4000, an Mocker 
2000 Mk. zahlt. Alle Teilnehmer an der 
Exkurſion waren des höchſten Lobes voll. 
Der Beſichtigung ſchloß ſich ein gemütliches 
Beiſammenſein im „Bergſchlößchen“ an, das 


+ 


unter Teilnahme vieler Podgorzer Herren einen 


ungemein anregenden Verlauf nahm. 


Unwetterverheerungen. 

Die Verheerungen, die sh Unwetter in 
Schleſien durch Gewitter und ſchwere Regen⸗ 
fälle verurſacht hat, werden erſt jetzt in ihrem 
vollen Umfange bekannt. In Sprottau 
zuckten die Blitzſchläge zahllos und in unge⸗ 
wöhnlich raſcher Folge zur Erde, in Bäume, 
in Telephonleitungen, in Gebäude, in Getreide⸗ 
felder, überall arge Verwüſtungen zurücklaſſend. 
In einem Hauſe trieb ein Kugelblitz ſein Feuer⸗ 


1 


7 
1 
1 


ſpiel. Durch einen Strahl in das Telephon⸗ 
geſtänge am Bahnhof wurde ein Dienſtmäd⸗ 
chen zu Boden geſchleudert, es erholte ſich aber 
nach einiger Zeit wieder aus der Betäubung. 
In dem mit Sprottau verbundenen Induſtrie⸗ 
orte Eulau waren die elektriſchen Entladungen 
von wolkenbruchartigen Niederſchlägen und 
verheerendem Hagelwetter begleitet. Die Waſſer⸗ 
maſſen drangen in die unteren Räume der 
menſchlichen Wohnungen und in die Ställe ein. 
Das Vieh ſtand bis an den Leib im Waſſer. 
In das Rotheſche Reſtaurant zu Eulau ſtrömte 
das Waſſer mit ſolcher Vehemenz ein, daß die 
Gäſte auf die Tiſche flüchten mußten. Das 
Wohngek äude des Gutsbeſitzers Schmidt wurde 
von einem Blitzſtrahl arg demoliert. Ein 
ſchreckliches Nachgericht nach den Verwüſtungen 
der Fluten hielt dann noch das Hagelwetter. 
Die davon betroffenen Getreidefelder in Eulau 
gewähren einen grauenhaften Anblick. Auch 
die zahlreichen Gartenanlagen machen den Ein⸗ 
druck, als ob eine wilde Kriegshorde über ſie 
hinweggegangen wäre. Zwiſchen Schweid⸗ 
n itz und Ochelhermsdorf ſind gleichfalls 
weite Strecken Getreidelandes total verhagelt. 
Der Hagel lag ſtellenweiſe 40 Zentimeter hoch. 
Schweren Schaden hat das Unwetter auch im 
Rieſengebirge angerichtet. Im Mummel⸗ 
grube äſcherte der Blitz ein Wohnhaus ſo⸗ 
wie den Viehſtall ein. Auch ein Waldbrand, 
bei dem etwa 10 Morgen hohen Baumbeſtandes 
vernichtet wurden, brach infolge Blitzſchlag 
zwiſchen Rauſcha und Tiefenfurth aus. In 
Kratzbach und Leutmanns dorf brannten 
mehrere Häuſer nieder. Ebenſo in Königs han 
und in Oppau. — Auch aus anderen Teilen 
Deutſchlands kommen Unwetter⸗Hiobspoſten: 
Zwei Kanalarbeiter, die am Mittwoch nach⸗ 
mittag in Chemnitz eine Schleuſe reinigten, 
wurden vom ſtrömenden Gewitterregen über⸗ 
raſcht und durch das Waſſer in den nächſten 
Eingangsſchacht fortgeriſſen. Ein Arbeiter, der 
ſich feſt hielt, wurde gerettet. Der Arbeiter 
Wagner konnte noch nicht gefunden werden. — 
Das dem Ehrenamtmann Freiherrn von Haxt⸗ 
hauſen gehörende Schloß Tiehauſen bei Nie⸗ 
heim i. W. wurde durch en Blitzſtrahl in 
Brand geſetzt und vollſtändig eingeäſchert. 
Außer einer wertvollen Sammlung alter 
Porzellane wurde die über 10000 Bände 


zählende Bibliothek vernichtet. 


25 Die Bogelflinte Napoleons 1. e 


Aus Tokio wird unterm 5. Mai der „Frukf. 
Ztg.“ geſchrieben: Ein Ausländer, deſſen 
Nationalität etwas vage als „Südeuropäer“ 
angegeben iſt, hat an Marſchall Oyama eine 
Vogelflinte geſchicht, die Napoleons J. Eigen⸗ 
tum geweſen ſein ſoll. Der Sendung lag ein 
Brief bei, in dem ausgeführt wurde, daß Ja⸗ 
pan jetzt die Rolle Napoleons als Beſtrafer 
Rußlands übernommen habe, und zwar mit 
beſſerem Erfolge, als der unglückliche große 
Kaiſer. Dem Marſchall Oyama gehöre als 
Leiter des Feldzuges jene Vogelflinte, die ſich 
einſt in den Händen ſeines großen Vorgängers 
befunden habe. 

*Mephiſtopheles in der Ver⸗ 
ſenkung. Aus London wird der „Voſſ. 
31g.“ geſchrieben: In Gounods „Fauſt“ ver⸗ 
ſchwindet bekanntlich Mephiſtopheles in der 
Verſenkung. Als die Oper vor einigen Jahren 
im Prinzeß-Theater in Melbourne zu Aufführ- 
ung kam, wurde der Schauſpieler, der dieſe 
Rolle ſpielte, beim Verſinken vom Schlag ge⸗ 
troffen und ſtürzte leblos auf die untere Bühne. 
So groß war das Entſetzen des Publikums, 
das den Vorgang ſofort begriff, daß die Vor⸗ 
ſtellung nicht zu Ende gebracht werden konnte. 
— Im Rotunda⸗Theater in Dublin blieb da⸗ 
gegen der Schauspieler, der als Mephiſtopheles 


verſchwinden ſollte kürzlich in der Falltür ſtecken. 


Während er verzweifelte Anſtrengungen machte, 
um aus feiner peinlichen Lage loszukommen, 
ſchaute das Publikum lautlos zu, bis auf der 
oberen Galerie eine laute Stimme ertönte: 
„Hurra, Jungens“, gellte es durch das Ge⸗ 
bäude, „die Hölle iſt voll.“ Da brach der 
Zuſchauerraum unter dem Gelächter beinahe 
zuſammen. 


* Der heilge Antimus. Ein hüb⸗ 
ſches Zenſurſtücklein wird aus Wien gemeldet. 
Herr Meinhardt, der für das Gaſtſpiel ſeines 
Berliner Enſembles im Deutſchen Volkstheater 
Maeterlinks. „Das Wunder des heiligen An⸗ 
tonius“ ankündigte, wurde von der Zenſur⸗ 
behörde veranlaßt, den Titel des Stückes um⸗ 
zuändern und es „Das Wunder des heiligen 
Antimus“ zu nennen, obgleich es einen Heiligen 
dieſes Namens nicht gibt. 


* Der e Ale Ein früherer 
ungariſcher Miniſterpräſident gab einſt folgende 
köſtliche Geſchichte zum Beſten: Als ich zum 
Miniſterpräſidenten ernannt wurde und mit 
Sack und Pack in das Präſidialbureau über⸗ 
ſiedelte, beſorgte der Möbelſpediteur T. den 
Umzug. Ich fragte nach der Rechnung, aber 
lächelnd erwiderte Herr T.: „Das kann ja 
bleiben, Exzellenz, bis Sie wieder — zurück⸗ 
ſiedeln.“ Ich ſchaue mir den witzigen Möbel⸗ 
transporteur etwas genauer an, und da iſt 
mirs, als ob ich das Geſicht ſchon geſehen 
hätte. „Hören Sie Herr T.,“ ſage ich, „Sie 
kommen mir jo bekannt vor.“ „Gewiß, 
Exzellenz, wir kennen uns ſchon lange,“ er⸗ 
widerte er. „Zur Zeit, als Exzellenz noch Ju⸗ 
riſt waren, ſtand ich als Bien ann vor dem 
Hauſe, das Sie bewohnten. Exzellenz waren 
damals ſehr zufrieden mit mir, denn ich brachte 
immer das meiſte Geld nach Hauſe, wenn Ex⸗ 
zellenz nach dem Faſching — Ihren Frack ins 
Pfandhaus tragen ließen.“ Nun erinnerte ich 
mich genau des Dienſtmannes und ſagte zu 
ihm: „Nun, Herr T., Sie können mit ihrem 
Schickſal zufrieden ſein, Sie habens ja ziemlich 
weit gebracht.“ „Exzellenz aber auch“, erwiderte 
darauf T. mit tiefer Verbeugung.“ 


Ein weiblicher Tiſchlergeſelle 
wird ſich demnächſt vor dem Meiſterprüfungs⸗ 
ausſchuß in Kempten (Bayern) der Meiſter⸗ 
prüfung unterziehen. Es iſt dies ein Fräulein 
Cenzi Gayer aus Neſſelwang, das bereits 20 
Jahre hindurch, ſeit ihrem 14. Lebensjahre, 
in der Tiſchlerei des Vaters tätig iſt und ſich 
durch Erwerbung des Meiſtertitels die ſpätere 
ſelbſtändige Weiterführung des väterlichen 


Fürſt Leopold von Hohenzollern f. 


Berlin, 9. Juni. L Leopold von 
Hohenzollern, der zu den Vermählungsfeierlich⸗ 
keiten im Kaiſerhauſe nach Berlin gekommen 
war und bei ſeinem Sohne Wohnung genommen 
hatte, wurde geſtern Nachmittag dort plötzlich 
von einem Herzſchlage betroffen und verſtarb 
infolge des Schlaganfalles. Der Kaiſer be⸗ 
gab ſich ins Sterbehaus, um den Angehörigen 
ſein Beileid auszuſprechen. 


Reichstagsſtichwahl. 


Hameln, 9. Juni. Bei der Reichstags 
ſtichwahl im Kreiſe Hameln⸗Linden wurde der 
Nationalliberale Hausmann mit 14 361 Stimmen 
gewählt, während der ſozialdemokratiſche Kandi⸗ 
dat Brey mit 10 167 Stimmen unterlag. 


Todesurteil. 


Gießen, 9. Juni. Das Schwurgericht ver⸗ 
urteilte den Schlächtergeſellen Oskar Hudde 
aus Schalke, der im vorigen November an 
dem Pfarrer Thöbes in Heldenbergen einen 
Raubmord verübt hatte, zum Tode, 12 Jahren 
Zuchthaus und dauerndem Ehrverluſt, ſowie 
Stellung unter Polizeiaufſicht. Der Zuſchnei⸗ 
der Otto Walter aus Naugard, der wegen 
Teilnahme an zwei Einbrüchen mitgeklagt war, 
wurde zu einer Geſamtſtrafe von 3 Jahren 
1 und zehnjährigem Ehrverluſt ver⸗ 
urteilt. 


Die Stimmung in ruſſiſchen 
Regierungskreiſen. 


Petersburg, 9. Juni. In hieſigen hohen 
Regierungskreiſen wird der Gedanke eines 
Friedensſchluſſes im gegenwärtigen Zeitpunkt 
entſchieden zurückgewieſen. Es wird erklärt, 
Rußland wolle keine Vermittlung und werde 
ſie nicht in Anſpruch nehmen, wenn man ſich 
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fallend iſt jedes Geſicht ohne Haut: 


nebſt 2 angrenzenden großen hellen 
Zimmern, Geſchäftskellern ıc., desgl. 


von Seiten der Mächte auch noch ſo ſehr für 
den Frieden bemühe. Die Gerüchte, daß 
Friedensverhandlungen bereits eingeleitet ſeien, 
bleiben an maßgebender Stelle ohne Eindruck, 
ebenſo wie das Verlangen des Volkes nach 
Frieden. Der Zar verharrt bei ſeinem 
Beſchluß, den Krieg um jeden Preis fortzu⸗ 
ſetzen, und will ſich hierin weder durch eine 
Volksbewegung, noch durch eine Einmiſchung 
der Mächte beeinfluſſen laſſen. 4 


Die Stimmung im ruſſiſchen Volke 
und unter den Soldaten. 


Petersburg, 9. Juni. Aus der Provinz 
mehren ſich die Meldungen über Bewegungen 
zugunſten der Einſtellung des Krieges. Die 
Agitation für den Frieden greift jetzt auch 
unter den Bauern Platz. — Es wird immer 
unverſtändlicher, wie die Regierung unter dieſen 
Verhältniſſen den Krieg fortführen kann. 


Tokio, 9. Juni. Als der Seeſieg der 
Japaner den in Fuſchan internierten Ge⸗ 
fangenen mitgeteilt wurde, erklärten viele, und 
zwar meiſt Polen, daß ſie es vorziehen würden, 
ſtatt nach Rußland zurückzukehren, nach 
Sachalin oder Wladiwoſtok, welches ſie ſchon 
im Beſitz der Japaner glauben, zu gehen, um 
ſich dort als Japaner neutraliſieren zu laſſen. 


Eine kalte Douche. 


Petersburg, 8. Inni. (Telegramm der 
Petersburger Telegraphen⸗Agentur.) Ruß be⸗ 
ſpricht heute das Reuterſche Telegramm über 
die Zuſammenkunft zwiſchen dem Grafen 
Caſſini und dem Präſidenten Rooſevelt. Das 
Blatt, das offenbar auf amtlichen Quellen 
fußt, ſagt, die Zuſammenkunft habe perſönlichen 
Charakter getragen, um ſo mehr als Graf 
Caſſini nicht mehr ruſſiſcher Botſchafter in 
Waſhington ſei. 


Keine Friede nsausſichten? 


London, 9. Juli. Aus Petersburg wird 
gemeldet, daß Graf Lambsdorff ermächtigt 
worden ſei, dem Staatsrat Neratow auf die 
Anfrage beim Auswärtigen Amt zu erklären, 
daß Rußland keinen ſeiner Botſchafter im Aus⸗ 
lande beauftragt habe, irgend welche offiziellen 
oder inoffiziellen Schritte zu tun, um Japans 
Friedensbedingungen zu erfahren. Alle derar⸗ 
tigen Meldungen ſeien unwahr. 


Die Friedensbedingungen Japans. 


London, 9. Juni. Wie verlautet, hat 
Japan ſeine Friedensbedingungen ſchon genannt. 
Sie lauten: 25 Milliarden Franken Kriegs⸗ 
entſchädigung, Anerkennung des japaniſchen 
Protektorats über Korea, Reſpektierung Chinas, 
Rückgabe der Mandſchurei an China, Stellung 
der mandſchuriſchen Bahn unter internationale 
Kontrolle, ſowie Übergabe Sachalins an Japan. 


Die nordiſche Kriſis. 


Chriſtiana, 9. Juni. Das Storthing hat 
den Präſidenten ermächtigt, König Oskar die 
angenommene Adreſſe mit einem Begleit⸗ 
ſchreiben zu überſenden. Das norwegiſche 
Kirchengebet iſt in Übereinſtimmung mit der 
neuen Situation verändert worden, indem das 
Gebet für die Königsfamilie ausgelaſſen iſt. 
Das Kirchendepartement hat die Geiſtlichkeit 
aufgefordert, bei dem erſten Gottesdienſt ein 
el eingehenderes Gebet für das Vater⸗ 
land zu beten. Die Zeitung Aftenpoſten meldet 
aus Stockholm: Das ſchwediſche Miniſterium 
für auswärtige Angelegenheiten hat in der 
vorigen Woche die Geſandten, beauftragt, bei 
den Regierungen, bei denen fie akkrediert 
ſind, darüber Erkundigungen einzuziehen, wie 
man ſich zu einer eventuellen Notifikation von 
ſeiten Norwegens über den Austritt aus der 
Union ſtellen würde und was man auf eine 
ſolche Notifikation antworten würde. 


Die neue norwegiſche Flagge. 

Chriſtiania, 9. Juni. Das Verteidigungs⸗ 
departement hat beſtimmt, daß die Auswechs⸗ 
lung der bisherigen Ariegs- und Feſtungs⸗ 
flagge mit der durch die geſtrige Reſolution 


feſtgeſetzten neuen Flagge im ganzen Lande 


am 9. Juni vormittag 10 Uhr vor ſich gehen, 
und daß beide Flaggen bei dieſem Akt auf 
den Feſtungen wie auf den Kriegsſchiffen mit 
je 21 Schuß ſalutiert werden ſollen. In 
Chriſtiania findet dieſer Akt auf der Feſtung 
Akerſhus in Anweſenheit der Garniſon ſtatt. 


Ein grosser Laden 


1 
in beſter Lage Thorns, iſt vom 1. vo 
Oktober zu vermieten. Näheres durch 


Großfeuer. 


Lyſekil (Schweden), 8. Juni. In einem 
Fiſcherdorfe am Helleviksſtrande brach in der 
vergangenen Nacht in einem Handelsmagazin 
eine Feuersbrunſt aus, die das Magazin voll⸗ 
ſtändig zerſtörte und ſich mit raſender Schnellig⸗ 
keit auf die in der Nähe liegenden Gebäude 
ausbreitete. Heute morgen waren etwa 30 
Häuſer und Läden niedergebrannt. Das Feuer 
wütete heute mittag noch. 


Lyſekil, 9. Juni. Das Feuer in dem 
Fiſcherdorf am Hellevikſtrand war um 10 
Uhr vormittags teilweiſe begrenzt. 60 Häuſer 
darunter 40 Wohnhäuſer, mehrere Brücken, 
einige Kohlen⸗ und Brennmaterialienlager ſind 
eingeäſchert. 200 Menſchen ſind obdachlos; 
die Meiſten haben alles verloren, nur wenige 
ſind verſichert. Von Lyſekil ſind Dampfer 
mit Lebensmitteln abgegangen. 


Die Friedensverhandlungen. 


Waſhington, 9. Juni. (Meldung des 
Reuterſchen Bureaus.) Der franzöſiſche Bot⸗ 
ſchafter Juſſerand hatte geſtern vormittag 
eine halbſtündige Unterredung mit Präfident 
Rooſevelt. Unmittelbar nach dieſer Unter⸗ 
redung wurde Loomis, der ſtellvertretende / 
Sekretär des Staatsdepartements, vom Präſi⸗ 
denten empfangen, um, wie aus beſter Quelle 
verlautet, Nooſevelt die überſetzungen von 
Chigretelegrammen zu überreichen, die von 
den amerikaniſchen Botſchaftern in 5 
und London eingegangen waren. Über den 
Inhalt dieſer Telegramme verlautet nichts und 
Loomis hat es abgelehnt, den Zweck ſeines 
Beſuches beim Präſidententen Rooſevelt mitzu⸗ 
teilen. Loomis erklärte, er ſei nicht in der 


Lage, ſich über den Stand der Friedensfrage 
zu äußern, die Lage ſei delikat und deshalb 
könne er keinerlei Einzelheiten über die im 
Gange befindlichen Verhandlungen mitteilen. 


Kurszettel der Thorner Zeitung. 


Berlin, 9. Juni. 8. Juni. 

rivatdiskont 2¹ 27 

ſterreichiſche Banknoten 
Ru . 


e 0 
Wechſel auf Warfdau . . . Ei 
3½ pat. Reichsanl. unk. 1905 101,40 | 101,40 
3 pat 90,40 


pot. * 1 „ 
3½ pat. Preuß. Konſols 1905 101,40 | 101,40 
3 pgt 2 Fran 90,40 ‚40 
4 pot. Thorner Stadtanleibe . 103,80 | 103,80 
3.980. , „ 13895 98,60 [ 98,75 
and. Wpr. Neulandſch. II Pfbr. 99,20 ‚25 
3 p 8 5 1 3 87,50 | 87,50 
4 pat Rum. Anl. von 1894 . 92,40 | 91,70 
4 pt. Ruf). . 5 S —.— 20 
4½ pat. Poln. Pfandbr. 94,50 | 94,50 
Gr. Berl. Straßenbahn. . . 185,50 | 185,50 
Deutſche Bank 238,— | 237,90 
Diskonto-Rom.Bel. . . . 188,75] 188,10 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 120,— 120, — 
Allg. Elektr.⸗A.⸗ Gen. 240,60 [ 238,50 
Bochumer Bußitahl . . » » | 244,25 | 242,80 
— Bergbau 213,80 | 215,60 
ee TS * —.— 
Laurahütte | 65,25 | 266,75 
Weizen: loko Newyork, . . 67 ½ ] 106% 
N % 5,25] 174,75 
„ September 1.50 171,— 
„ Dezember \ 3.50 | 173,— 
Roggen: Juli 52,25 152,50 
September | 14475 144,75 
ERDE. ea | 145,75 | 145,70 


Wechſel⸗Diskont 3 pgt., Lombard⸗Zinsfuß 4 pat. 


Wein nad) ft vom Geh. De, P. Siebte 
ae ee Bike e — 
Magenverichleimung, die Folgen von Unmäßigteit im Eſſen und? 5 
Bieiafuigt Suherie und hen Beide en rer r 2 et 
leiden. Preis e BL. 3 a ½ Fl. 1.50 M. 2 * 
Scering’s Grüne Apotheke, Berlin N., Chauffer-Strafe 

derlagen in ſaſt ſämtlichen Avet ten und Drogenhand en 
— Man verlange ausdrücklich Schering 's Pepfin-Eſſenz. 


Kaiser- Borax 


Zum täglichen Gebrauch im Waschwasser. 
Das unentbehrlichste Toilettemittel, verschönert den Tein 
macht zarte weisse Hände. 

Nur echt in roten Cartons zu 10, 20 und 50 Pf. 


Kaiser-Borax-Seife 50 Pf. — Tola-Seife 25 Pf, 
Spezialitäten der Firma Heinrich Mack in Ulm a. D. 


Altſtädt. Markt 20 | Ein grosses helles Zimmer 


n Stage, 6 Zimmer nebſt Zubehör 
1. Oktober 1905 zu vermieten. 
Laura Beutler. 


Kontor oder Bureau 


* 
ar 


ieh, 


Johanna Kuttner in Mocker Wpr. 


Eine Wohnung 


zu vermieten 


Baderitr. 7 


ein Laden nebſt Wohnung u. Keller, 
auch geteilt, ſofort zu vermieten. 
Näh. bei Herrn Kaschik, 1 Treppe. 


unreinigkeiten u. Hautausſchläge 
wie Miteſſer, Finnen, Flechten, 
Blütchen, Hautröte ꝛc. Daher ge⸗ 
brauchen Sie nur Steckenpferd⸗ 


Teerſchwefel⸗Seife 


2. Etage 


2 lüss 281d Uler 5 Rit grosse Wohnung 


unübertroffen zum Kitten [e Zimmer, Badeftube und vieles 


Nebengelaß, jeit 18 Jahren von der 
zerbrochener Gegenstände. Heinen lag A. Em innege⸗ 


zu vermieten Seglerſtraße 1. 
Eine Stube u. Küche von Jul 


zu verm. Zu erfr. Breiteltr. 32, III. 


. Block, Schloſſermeiſter, 

„, ‚Bergmann. & Seel, St haben ee kr. Elkan Nacht ben von [fett zu nermisien Setigeociirehe Wohnung „.be non | Leeres Zimmer 
C r 18." | ars Satfzaum für Lstinge zu 
J. M.Wendisch Nil. Anders & Co h * h ne ohnung iſt von jo» | Stube und Küche, vermietet In unſerem Haufe Breiteſtr. 37 Seen * Rn rg‘ 285 
Tapeten! hochherrsc . WO nung, | UI fort billig zu vermieten Zahn, Coppernicusſtr. 39. 1. Etage ift das I 

D beſtehend aus 7 Zimmern nebſt 2 rückenſtraße 17. 8 Ik | ef mit Entree 2 eleg. möbl. Zimmer 
Naturell-Tapeten von 10 Pfg. an | allem Zubehör mit Zentralwaſſer⸗ Partetr e-Wohnung a 0NZ mm I | nad) vorne, ſofort zu vermieten 

7 U 


welches ſich zu Kontorzwecken eignet, 
ſofort zu vermieten. 
€, B. Dietrich & Sohn, 
Thorn. 


Wohnung 
von 3 Zimmern, Küche ſofort zu 


vermieten. Johannes Block, 
Heiligegeiſtſtraße 6/10. 


Gold- 2 „e | heizung, iſt verjegungshalber vom 

in den ſchönſten u. neueſten Muftern. | 1. Juli oder ſpäter zu vermieten. 

Man verl. yo Muſterb. Nr. 326. Näheres beim Portier des Hauſes, 
Gebr. Ziegler, Lüneburg. Wilhelmſtraße 7. 


tſtädt. Markt 27 II. 


2 gut möbl. Zim. Breiteſtr. 43 1. 
gegenüber Coppernicus zu vermieten. 


3 Zimmer, Veranda, Entree, reichl. 
Zubehör, my Stallung u. Wagen» 
remiſe z. 1. 7. 05 z. verm. Schulſtr. 22, 


Hermen- 
x Jacheti-Anzüge = 


aus nur besseren 
modernen Stoffen 


von 14 bis 45 Mark. 


Für die zahlreichen Beweiſe 
herzlicher Teilnahme und über⸗ 
aus reichen Kranzſpenden an⸗ 
läßlich des Begräbniſſes meiner 
unvergeßlichen Frau, unſerer 
lieben Mutter, insbeſondere 
Herrn Pfarrer Stachowitz für 
feine troſtreichen Worte am 
Sarge und Grabe der Ver⸗ 
ſtorbenen jagen wir allen Ver⸗ 
wandten und Bekannten auf 
dieſem Wege unſeren herz⸗ 
lichſten Dank. | 
Thorn, den 9. Juni 1905. 


Zollsekretär Reckewell # 
nebſt Kindern. 75 


Dankiagung. 


Für die von allen Seiten 
überaus großen Beweiſe herz⸗ 
licher Teinlahme, ſowie die 
vielen ſchönen Kranzſpenden 
anläßlich der Beerdigung 
unſeres teuren Entſchlafenen 
ſagt hiermit im Namen der 
Hinterbliebenen herzlichen Dank 

Thorn, den 9. Juni 1905 


Frau Bertha Stender 


geb. Werner. 
EEC ⁵˙ͤ TEEN 


Bekanntmachung. 

Ueber das Vermögen des 
Uhrmachers Felix Marchlewski 
in Culmsee ijt am 


6. Juni 1905 
nachmittags 5°/, Uhr 
der Konkurs eröffnet. 
Verwalter: Rechtsanwalt 
Goebel in Culmsee. 
Anmeldefriſt bis 


20. Juli 1905. 


Erſte Gläubigerverſammlung 


den 5. Juli 1005 


vormittags 10 Uhr. 
Allgemeiner Prüfungstermin 


den 10. Auguſt 1905 
vormittags 10 Uhr. 
Offener Arreſt mit Anzeige⸗ 


friſt bis 
20. Juli 1905. 
Culmſee, den 6. Juni 1905. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung, 

Die 50 den Neubau der gewerb⸗ 
lichen Fortbildungsſchule hierſelbſt 
erforderlichen Glaſerarbeiten einſchl. 
Materiallieferungen ſollen im Wege 
öffentlicher Ausſchreibung vergeben 
werden. 

Zu dieſem Zwecke haben wir einen 
Termin au 
Sonnabend, den 17. Juni d. J. 

vormittags 11 Uhr 

im Stadtbauamt anberaumt. 

Angebotsformulare, Bedingungen 
und Zeichnungen liegen im Stadt⸗ 
bauamt während der Dienſtſtunden 
zur Einſichtnahme aus, oder können 
von dort gegen Erſtattung der 
Schreibgebühren von 1 Mk. beyonen 
werden. 

Thorn, den 9. Juni 1905. 

Der Magiſtrat. 


Fahnen 
Reinecke, Hannover. 


Anaben- Anzüge 


von Mark 2.75 
bis Mark 20.00 


hellen © 


in grosser Auswahl. 


Herren-Lüstre-Jacketts 


von 2.60 Mk. an. 


Grösste 
Auswahl! 


Bekanntmachung. 

Zu dem Sonderzuge von Thorn 
Stadt nach dem Rennplatz am 12. 
d. Mts. findet ein Fahrkarten⸗ 
vorverkauf bei der Fahrkarten⸗ 
ausgabeſtelle Thorn Stadt am 11. 
und 12. d. Mts., vorm. von 8 bis 
10 Uhr ſtatt. 

Thorn, den 2. Juni 1905. 
Königl. Eiſenbahn⸗Verkehrs⸗ 

Inspektion. 


verreiſe bis Dienstag 
Zahnarzt Davltt 


Bacheſtraße 2. 


mer” Verreist SE 
Wichert 


Dr. dent. Surg. 


Mee Badeanstalt 


bleibt den 1. Feiertag bis 
12 Uhr mittags geöffnet, 
den 2. Feiertag geſchloſſen. 


W. Boettcher. 


Solide Lebens-, Unfall⸗, Haft⸗ 
pflicht und Volks ⸗Verſicherungs⸗ 
Aktien ⸗Geſellſchaft ſucht für den 
Platz Thorn und Umgebung ſtreb⸗ 
ſamen 


Inkassoagenten 


mit Rl. Kaution. Off. mit Lebens» 
lauf unter J. N. 3497 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


. Berk. un]. Si Ver⸗ 
Agent gos. eat er. 250 W. mon. uns 
mehr. H. Jürgensen & Co., Hamburg. 


Buchhalter od.Buchhalerin 


erbeten. 


der gut poliert, ſucht 
Adolph W. Cohn, 
Möbelhandlung. 


Tüchtige 


Maschinenschlasse 


werden für dauernde Beſchäftigung 


eingeſtellt 
E. Drewitz, 
Maſchinenfabrik. 


Tücht. Schlossergeselle 


geſucht Block, Schlofjermeiftek 
Heiligegeiſtſtraße. 


—— ä ä — 


A Ialrgoilen 


Lehrlinge 


ſtellt ein 


L. Zahn, Malermeiſter. 


. Au 
wird zu kaufen geſucht. Angebote 
unter E. 35 an die Expedition dieſes 
Blattes erbeten. 


er aue 


eee 
Altmann & Brzezinski 


Breitestr. — Ecke Gerberstr. 33/35. 


Telephon lo. 395. 


Spezial-Haus für bessere 
Herren- u. Knahen-Bekleidung 


Radlahrerverein Vorwänt, 


1. Pfingſtfeiertag: 
at nach Ostrometzko. 


Abfahrt 7 Uhr vorm. 
2 Pfingſtfeiertag: 
Ausfahrt nach Lissomitz, U 


Abfahrt präziſe 2½ Uhr nachm. 
vom Vereinslokal. 


Schützenhaus 


Mocker. 


Beliebtes Familien-Restaurant. 
5 Minuten von der elektriſchen Bahn. 


Erſten Pfingſtfeiertag: 


iroßes Garen-Freikonaef 


Im Saal: 
SEE TANZ. Bi 
Zweiten Pfingitfeiertag : 


Familien-Tanzkränzchen. 


Anfang 4 Uhr. 


Topfschlagen für Damen . Herren 


mit darauf folgendem Gewinn. 


Sommerlesten seht ZU empfehlen. 
Gut gepflegte Weine und Biere 
inte Küche! == 
Bei günftiger Witterung fteigt im 
ein nieſenluftballon auf 

Der Schüßenwirf. 


Ein unverheirateter 


Kutscher 


und ein 


Nachtwächter 


können ſich melden bei 


Born 8 Schütze, 


Mocker. 


Für ein Speditionsgeſchäft wird 


eine Zuchalterin, 


(Anfängerin, geübt im Rechnen), 
geſucht. Angebote erbeten unter 
J. B. Nr. 501 an die Expedition 
dieſer Zeitung. 


Essenzen und 
kruchtsälte 


empfehlen 
Dr. Herzfeld & Lissner, Mocker. 
Fernſprecher 298. 


banz Junges fettes Fleisch 


Roßſchlächterei Mauerſtr. 70. 


Pisa Bronn-Anslal 


Klosterstr. 1 


pliſſiert hochſtehende und anliegende 


Falten in anerkannt ſauberer Aus⸗ 
führung zu den billigſten Preiſen. 
L. Majunke. 


erhält bis Sonnabend, den 10. d. M. auf jeden 
von uns gekauften fertigen Gegenstand > —> 


| Tuchmacherstr. 4, 1. Ei. . 3k. 


Iirüßos Lager rien Wach u Kutteln 


Schügenhaus Chorn 


Freitag, den 9. d. Mts.: 


trodes Hätr Bone 


ausgeführt von der Kapelle des 
Inftr.⸗Regts. Nr. 21, unter Leitung 
des Stabshoboiſten Herrn Böhme. 


Anfang 8 Uhr. Entree 25 Pf. 
Familienbillets (3 Perſ.) 60 Pf., 
Schnittbillets 15 Pf. 


A. Gomoll. 


Nostaurant „Zum Piber 


Baderſtraße 28. 
gut gepflegte Biere 
Vorzügliche Küche. 
Zum feite: — 


(rohe rose, Areissunpe 


empfiehlt‘ 
| H. Pohl. 


Abfahrt des Vorgnügungszuges 


Beabſichtige mein 


Gartengrundstück u Nockr 


bei Thorn 10 Morgen großer Obſt⸗ 
garten nebſt Wohnhaus 4 Wohnungen 
und Stall an drei Straßenfronts 
gelegen. Halteſtelle der Elektriſchen 
Bahn, da Zentralbahnhof in der 
Nähe gebaut wird, und 20 Bau⸗ 
ſtellen abgeben zu verkaufen, ſehr 
günſtige Zahlungsbedingungen. Näh. 
Müller, Rentier, Löbau Wpr. 


Eine schöne Wohnung 


mit Badeſtube vom 1. Juli eventl. 
ſpäter zu vermieten. Zu erfragen 
Baderſtr. 28 im „Pilſener“. 


vom 1. Oktober zu vermieten. 


Eine Wohnung 
von 4 Zim. mit Balkon und reichl. 
— vom 1. Okt. d. J. in meinem 

ohnhauſe, Thalſtr. 43, zu verm. 
M. Bartel, Kaſernenſtr. 38. 


— — ͥ)c——— — — 
Frdl. Wohn., 4. Et., M. 280 3. verm. 
August Glogau, Wilhelmplatz 6. 


| gut Hübl. Zimmer 


zu vermieten Breiteſtraße 19 II. 


77 su = 
MdL. Zimmer z. v. Tuchmacherſtr. 14. 


N 
Lagerräume 
mit Einfahrt von der Baderſtraße 

per 1. 7. cr. zu vermieten. 
Loewenberg, Breiteſtraße 21. 


Ale weitgehendster Carartte 
— fir tadellosen Sitz. — 


1 % Aba. 


Deu! 


Jünglings- Anzüge 
von Mark 7.00 
bis Mark 28.00 


Wasserichte LOOPN-, GUMMI. 
Pelorinon und Mäntel 


Waschanzüge 7 Al. 
v. 1.0 vis 7.50 Mx. 


Herren-Frühjahrs- 
und Sommer - Paletots 


in den neuesten 
Fassons u. Stoffen 


von 13 bis 40 Mark. 


88 n 


Billigste 
Preisell! 
3 ders 33 


Kirchenkonzert 


— 
Br 


TIER 
Par, 


2 


zum Beſten des Garniſon⸗Unterſtützungsfonds 


und des Militär⸗Frauenvereins 
Freitag, den 16. Juni 1905, abends 6 Uhr 
in der Garniſonkirche. 


Orgel: Königlicher Muſikdirektor F. Char. 
Joh. Seb. Bach. 


F 


Präludium und Fuge in F. moll 


1 
2. Rezitation und Arie (Alt) aus „Xerxes“ . G. F. Händel. 
3. Arie aus „Elias“ ei ee ee F. Mendelsſohn. 
4. „Jeſus Chriſtus geſtern und heute“, geiſtliches Lied 

(Sopran)... ne on Dogs ae M. Naacke. 
5. Satz 1 und 2 der Orgelſonate Op. 2 - J. G. Rheinberger. 
6. „Vaterunſer“ (Mezzoſopran ?:: C. Nicola. 
7. „Aus Pfalm 95“, Duett (1. und 2. Sopran) F. Mendelsſohn. 
8. „Die Himmel rühmen des Ewigen Ehre“ - - L. v. Beethoven. 


für aſtimm. Männerchor von H. Bellermann. 


Eintrittskarten 41.50 M. u. Programme mit Texten a 10 Pf. 


find vorher in der Geſchäftsſtelle der Thorner Preſſe“ und in den Buch⸗ 
Wa Lambeck u. E. F. Schwartz zu 


handlungen der Herren Walter haben. 


Soolbad Gzernewitz hei Thorn 


Eiſenbahnſtation, Dampferverbindung, auf Wunſch Fuhrwerk an der 
Ueberfähre Thorn (Holzlaufbrücke), wie Eiſenbahnhalteſtelle Czernewitz 
empfiehlt die völlig neu renovierte 


Sool- Badeanstalt. 


Penfions- und Bäderpreiſe billigſt. Maſſage in der Anſtalt. Trinkquelle 
und ſchöne Gartenanlagen. Herrliche Ausſicht. Prachtvolle Spaziergänge 
in der Niederung. 


Auskunft erteilt jederzeit der Pächter . 


Franz Piontek 


Thorn, Brückenstr. 22. 


Bürgergarten. 


Hm 1. und 2. Pfingstfeiertag 
nachmittags 4 Uhr: 


irosse Karlen-Mliär-Fri-Nonze 


mit darauffolgendem 


Tanzkränzchen. 


Achtung! Im Garten: Achtung! 


Grosse Volksbelustigungen 


Karuiiels, Schieghallen, Kraftmeiier, Muieum, 
ebend! panopfikum. tebend! 


feodora , neu! 


Die ſchöne, i mit den Löwentatzen 


ahre alt, nur 70 em groß. 
Kommen! Sehen! Staunen! 


Meinen werten Gäſten etwas noch nie Dageweſenes bietend, lade 
ich zu zahlreichem Beſuche ergebenſt ein. 


Emil Weitzmann. 
Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, den 10. Juni 1905. 
1. Feiertag: 


Möbliertes Zimmer 


Kabinett und Burſchengelaß zu ver⸗ 


mieten. Bacheſtr. 12, pt. 
mmer Thorner Enthaltjamkeits : Berein 


Blauen Kreuz. Nachm. 
3 Uhr: Gebetsverſammlung mit 


wei moͤbl. 
nach vorn in der 1. Etage zu ver⸗ 
a in 0. Sakriss, Culmerite. 19. Vortrag im Vereinsſaale Berehte- 


2 gut möbl. Zimmer | ene 


..... p —— 
ofort zu verm. Heiligegeiſtſtraße 1. - Hierzu Beil und Unter 
ſofort 3 Heiligegeiſtſtr A age 


inne 


Begründet 


S 
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anno 176€ 


ea Oifdeutſche Zeitung und General-Anzeiger 5» 


Der japanische Kazofu (Adel). 


Der Monatsſchrift „Oſt⸗Aſien, entnehmen 
wir folgenden Artikel des japaniſchen Redak- 
teuers Kiſak Tamai: 


Die Kazoku (Adligen) ſind dazu berufen, 
gleichſam einen Schutzwall um das Kaiſerhaus 
zu bilden. Man unterſcheidet drei Klaſſen 
der Bevölkerung in Japan: Kazoku, Shizoku, 
und Heimin. Das Wort Kazoku (Adel) braucht 
man in Japan gewöhnlich als Bezeichnung für 
„talentloſe Leute“, was viel dazu beiträgt, 
daß der Adel ſehr wenig Achtung findet und 
häufig mit ziemlicher Geringſchätzung behandelt 
wird. Die große Maſſe des Volkes fragt 
nicht danach, ob jemand Träger hoher Titel 
iſt oder dem Adel angehört, ſondern hätzt 
lediglich „das Talent“. Daß gerade die 
Adligen die Schützer des Kaiſerhauſes ſind, 
empfindet das Volk als einen großen Nachteil. In 
Japan ſagt man allgemein: „Wir ſind 
Kaminoko“, d. h. Kinder des Kami oder der 
Vorfahren der jetzigen Kaiſerfamilie; mit 
einem Worte: alle Japaner betrachten ſich als 
verwandt mit dem Kaiſerhauſe. Darum ſind 
auch alle Japaner ſo opfermütig und ſtehen 
wie ein Mann für das Kaiſerhaus. 


Japan hat über 1000 adlige Familien, 
dennoch ſind dieſe und ihre Mitglieder in der 
Armee und Marine nur durch 141 Perſonen 
vertreten. 


Während von dem alten Adel gar keine 
Offiziere von Bedeutung unter den auf dem 
Kriegsſchauplatz in Korea und in der Mand⸗ 
ſchurei ſtehenden 400 000 Mann find, iſt der 
junge Adel durch eine ganze Anzahl hervor⸗ 
ragender Führer vertreten. Man hat in 
Japan ſtets die Erfahrung gemacht, daß die 
Höhne tüchtiger adliger Männer immer un⸗ 
lüchtig werden. Das geht auch aus obiger | 
Zuſammenſtellung hervor. Der alte Adel 
zählte früher viele hervorragende Männer, 
aber ihre Nachkommen haben jegliche Be⸗ 
deutung verloren, weil ſie nichts tüchtiges 
leiſten können. 


Während des jetzigen Krieges mit Ruß⸗ 
land und nach Beendigung desſelben werden 
gewiß wieder viele verdiente Perſonen in den 
Adelsſtand erhoben werden, z. B. Admiral 
Togo, Kamimura uſw.; von ihren Kindern 
wird man jedoch nach unſerer Vermutung 
ſpäter keine ſo großen Taten hören. 


Es wäre überhaupt gut, wenn das japa⸗ 
niſche Adelsgeſetz und mit ihm die Klaſſen⸗ 
unterſchiede abgeſchafft werden würden. Schon 
jetzt macht man keinen Unterſchied zwiſchen 
den Shizoku (Angehörige der zweiten Klaſſe) 
und den Heimin (dritte Klaſſe = Bürgerliche); 
wenn man nun auch allmählich den Unterſchied 
zwiſchen Kazoku und den beiden anderen 
Klaſſen aufhören ließe, ſo wäre dies für die 
Zukunft Japans von hohem Werte. 


Kisak Tamai. 


2 


Bier - Vers 


> na 
na 


dunkles Lagerbier. . . 36 Flaſchen 3,00 Mark, im Syphon a 5 Liter 1,50 Mark, in 1 Liter⸗Glaskrügen 0,30 Mark 
elles „ . . . . 36 * 3,00 * * * a 5 „7 1.50 77 * ” * 0,30 * 
Böhmiſch Märzen . " 3,00 m „ „ a5 „ 2,00 „ „ 1 " „ 040 „ 
Münchener 30 „ 3,00 „ „ [2 a5 „ 2,00 „ 81 1 * 0,40 „ 
5 ,, e Bee - 0,45 
IN Deutſches Pilſener re 25 * 3,00 „ " " a5 „* 2,25 ” „ 1 „ 7 0,45 * 
Echt böhmisches Bier: \ 


Münchener 


ſind, durch 


Kulmbacher Exportbier ee e 
Engl. Porter (Barklay Perkins & Comp, London 
25 Berliner 1 4. per Fl. 15 Pf., 20 Fl. 2,50 Mk., 


ter 10 Flaſchen 75 Pfennig. Limonaden 10 Flaſchen 1,20 M 


geliefert und 


Beilage zu Nr. 155 — Sonnabend, 10. Juni 1005. 


Thorn, 9. Juni. 


— Zeit iſt Geld! Das iſt ſehr wahr! 
Wer glücklich in der Welt ſein Fortkommen 
finden will, der muß einen weiſen Gebrauch 
von der Zeit zu machen verſtehen. Die Zeit 
iſt der Stoff, aus dem das Menſchliche Leben 
gewebt iſt; vollſtändig in ihrem ſchnellen Fluge 
benutzt, gewährt ſie Mittel zur Ausbildung des 
Geiſtes, zur Ergreifung jedes Vorteils, und 
zur Vermehrung unſeres Wohlſtandes. Allent⸗ 
halben hat ſich jetzt die Anzahl der Mitbe⸗ 
werber vermehrt. Will man nicht unterliegen, 
jo mnß man die Zeit mit Einſicht benutzen. 
Wer früher aufſteht als der andere, der ge⸗ 
winnt an Geſundheit wie an Glück. Eine 
Stunde früher als ſonſt das Bett verlaſſen, 
heißt jährlich 15 Tage und 5 Stunden gewinnen. 
Sind dies Arbeitstage, ſo ſetzen mir uns vor 
den Langſchläfern in großen Vorteil. Denn die 
Zeit iſt zum Arbeiten da. Sie ſoll nützlich zu⸗ 
gebracht werden. Wer jede Stunde weiſe be⸗ 
nutzt, der gewinnt an Wohlſtand und Zu⸗ 
friedenheit. Von Jugend auf muß ſich der 
Menſch an zweckmäßige und nützliche Tätigkeit 
gewöhnen. Wer dies tut, dem iſt Arbeit Luſt 
und Freude. Wer den Geiſt gehörig ausbildet, 
der kann nicht müßig gehen; er ſchafft und 
wirkt mit Verſtand und läßt ſeine Zeit nicht 
ungebraucht verſtreichen. 


7 7 


G. B. 501. Sie erhalten in jeder Drogenhand⸗ 
pe ſog. Wurmkuchen, die vollſtändig ihren Zweck 
erfüllen. 

W. Weshalb wir auf die Anzapfungen „nicht 
mit gewohnter Schärfe“ antworten? Einesteils haben 
wir die fortwährenden Zänkerein ſatt, dann nehmen 
wir die Ausführungen abſolut nicht ernſt, 

C. B. Eine Militärfahrkarte von Thorn bis 
Courl koſtet 8,60 Mk., von Thorn bis Gottesberg 
i. Schl. 3,90 Mk. 

M. S8. Sie fragen, ob auf der Ausſtellung in 
Tilſit auch Thorner Firmen vertreten ſind? Gewiß, 


ſoviel wir wiſſen, haben ſich zwei hieſige Geſchäfte 
beteiligt. 


+ Kann man zwei Dinge zugleich tun? 
Dieſe Frage ſtellte das „Prager Tagblatt“ und 
beantwortete ſie folgendermaßen: Es iſt die 
allgemeine Meinung, daß niemand zwei Dinge 
zugleich tun könne. Moderne Pädagogen 
wenden ſich jedoch mit Entſchiedenheit gegen 
dieſe überkommene Anſchauung, und beſonders 


an - Geschäft vn Meyer & Scheibe 
Tetophon an THORN Elilabethstrasse, Ecke Strobandstrasse reienhon 0. 


offeriert Folgende Biere in gäfiern, Slafchen, Snphons und Liter⸗Glaskrügen. 


in England arbeitet eine ganze Schar von 
Männern darauf hin, bei der Erziehung der 
Kinder eine gleichmäßige Ausbildung der 
Hände zu erſtreben, die es in der Tat erlaubt, 
zwei Dinge zu gleicher Zeit zu tun. In 
London hat fihgeine Geſellſchaft gebildet, deren 
Begründer und Sekretär, John Jackſon, in 
einem ſoeben erſchienenen Buch „Ambidexterity; 
or, Two⸗Handedneß and Two Brainedneß“, 
zu dem Major Baden⸗Powell eine Einleitung 
geſchrieben hat, das einſchlägige Material zu⸗ 
ſammenträgt. Major Baden⸗Powell kann mit 
beiden Händen ſchreiben und die Hände auch 
abwechſelnd brauchen; das iſt alles was von 
einer natürlichen Erziehung verlangt wird. 
Das Buch handelt von den Leiſtungen ſolcher 
Leute, die beide Hände gleichzeitig brauchen, 
und zeigt, wieviel Handfertigkeit bei einer 
einhändigen Raſſe verloren geht. Daß das 
Gehirn mehrere Dinge gleichzeitig bewältigen 
kann, beweiſen viele Beiſpiele aus dem täg- 
lichen Leben. Tauſende von Handwerker 
führen täglich komplizierte Arbeiten aus, wobei 
fie ihre Anfmerkſamkeit gleichzeitig auf zwei, 
drei oder noch mehr Vorgänge richten müſſen, 
ohne daß ihre Urteilskraft dadurch beeinträchtigt 
wird.“ Sir James Paget hat einmal die No⸗ 
ten gezählt, die die bekannte Pianiſtin Mme. 
Janotha anſchlug, als ſie ein Preſto von 
Mendelsſohn ſpielte; dabei fand er, daß ſie in 
vier Minuten drei Sekunden 5595 Taſten an⸗ 
geſchlagen hatte. „Zu jedem Ton machte die 
Hand oder der Arm“, ſo führte Paget aus, 
„drei verſchiedene Bewegungen, jede Note 
wurde von dem Willen auf einen beſtimmten 
Ort mit einer beſtimmten Kraft, zu einer be⸗ 
ſtimmten Zeit und mit einer beſtimmten Dauer 
bezogen. Jede Bewegung hatte alſo vier ver⸗ 
ſchiedene Eigenſchaften. Weiter hing jede Be⸗ 
wegung ab von der Stellung jeder Hand und 
jedes Fingers und von dem Klang jeder Note 
und der Kraft jeder Berührung, ſo daß für 
jede Note drei Empfindungen ausgelöſt waren. 
So kamen auf jede Sekunde nicht weniger als 
200 Leiſtungen der Nervenkraft von und zu 
Gehirn.“ Bezeichnend iſt eine Geſchichte aus 
dem Leben Landſeers, des berühmten engliſchen 
Tiermalers. Das Geſpräch kam auch auf den 
gleichzeitigen Gebrauch beider Hände, und 
dabei meinte eine Dame: Noch nie hat ein 
Menſch zwei Dinge gleichzeitig gezeichnet.“ 
Sofort ließ ſich Landſeer zwei Bleiſtifte geben, 


legte ein Blatt Papier vor ſich auf den Tiſch 


und zeichnete mit der einen Hand den Kopf 
eines Hirſches im Profil, mit allen ſeinen 
Geweihenden, mit der andern dagegen den 
Kopf eines Pferdes im Proſil, und beide 
Zeichnungen waren ſo charakteriſtiſch für den 
Meiſter, daß man unmöglich aus ihnen erſehen 
konnte, unter wie außergewöhnlichen Umftänden 
ſie entſtanden waren. (Auch Menzel zeichnete 
bekanntlich mit beiden Händen mit vollkommen 
gleicher Sicherheit.) Der „Zauberer“ und 
Taſchenſpieler iſt ein weiteres Beiſpiel für die 
Möglichkeit, vielerlei zugleich zu tun. Jackſon 
kommt zu folgenden Schlüſſen: „1. In jedem 
geſunden Menſchen liegt eine latente Kraft 
oder Fähigkeit, zwei ganz verſchiedene Dinge 


Culmer Höcherlbräu: 


Pilſener Urquell, a. d. Bürgerl. Bräuhaus in Pilfen, 25 Fl. Mk. 5.00, im Syphon a Ltr. Mk. 3,00, in 1 Ltr.⸗Glaskrügen 60 Pf. 


Echt bayerische Biere: 


Auguftinerbräu . 
Bürgerbräu . . 3,00 
ER 


* * 


2 Flaſchen 3,00 Mark, im Syphon a 5 Liter 2,50 Mark, in 1 
1 A a 

Ba 
) 10 Fl. 
ark 


” U * * 1 r 


5 „ 2.50 „ n 1 „ " 0,50 
3,00 Mk., Bräter Bier 30 Fl. 3,00 Mk. 
omril 10 Fl. 400 Mk 


* — 


Ai : \ A LT 0 


Liter⸗Glaskrügen 050 Mark. 


jarzer Sauerbrunnen (Julius hall) 10 Flaſchen 1,70 Mark. n we 

Die obenerwähnten Bier⸗Glas⸗Syphon⸗Krüge unter Kohlenſäuredruck gewährleiſten die denkbar größte Sauberkeit und bieten die einzige Möglichtett, im Haushalt zu jeder 

Zeit Bier friſch wie vom Faß zu haben unter Vermeidung Ant N a n bre 5e gleicher Weile zeichnen ſich auch die 1 Liter⸗Glas krüge, 

1 55 Handlichkeit und praktiſche Brauchbarkeit, ſowie durch ihre gefällige Ausſtattung aufs vorteilhafteſte aus. Beide Arten von Krügen werden 
ilden in ihrer Eleganz einen überaus ſchönen Tafelſchmuck. 


— 


u * — 

Amtliche Notierungen der Danziger Börfe 

vom 8. Juni. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden 

außer dem notierten Preiſe 2 Mk. * Tonne ſoge⸗ 

nannte Faktorei⸗Proviſion uſanzemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet, 

Weizen: per Tonne von 1000 Kilogramm. 
inländiſch hochbunt und weiß 793 Gr. 172 Mk. bez. 
inländich bunt 761 Gr. 167½ Mk. dez. 
inländiſch rot 756 Gr. 166 Mik. dez. 

Roggen: per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 

Gr. Normalgewicht inländiſch grobkörnig 720 
753 Gr. 139-141 Mk. bez. 

Gerſte: inländiſch große 698 Gr. 139 Mb. bez. 

Bohnen per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſch 135 Mk. bez. 


Bromberg, 8. Juni. Weizen 160-168 WIk,, 
abfallende und blauſpitzige Qualität unter Notiz. — 
Roggen, gut geſund, mindeſtens 125 Pfund ge 
wiegend 140 Mk., leichtere Qualitäten 130-139 M., 
feuchte abfallende Sorten unter Notiz. — Gerſte nach 
Qualität 130-136 Mk., Brauware ohne Handel. — 
Erbſen: Futterware 183-140 Mk., Kodyware 150 51% 
160 Mk. — Hafe 122-196 MR. 


Magdeburg, 8. Juni. (Zuckerbericht) 
Korn⸗Zucker 88 Prozent ohne Sack 11,60 - 5. 


Nahprodukte 75 Proz ohne Sach - 


Schwächer. Brotraffin. o. F. 22,25 —,— Kriſtatzuche 
J mit Sack 22,37½. Gemahlene Naffiuabe rl 
Sack 22,25. Gem. Melis mit Sock 21,75. 
Stimmung: Ruhig. Nohzucker I. Produkt Trauſito 


frei an Bord Hamburg per Februar —,— Gb., 
per Juni 23,50 Gd., 23,80 Br., per Juli 23,70 
d., 23,85 Br., —,— bez., per Auguſt 24,00, Gd., 
2405 Br., —.— bez., per Oktober 20,55 Gd., 
20,65 Br., per Oktober⸗Dezember 20,30 Gd., 20,40 
Br. Stimmung: Flau. 

Köln, 8. Juni. Rüböl loko 50,00, 
Oktober 50,50. — Trübe. 

Hamburg, 8. Juni, abends 6 Uhr. Kaffee 
00d average Santos per September 36 Gd., per 
Dezember 36 Gd, per März 37¼ Gd., per Mai 
37½ Gd. Ruhig. 

Hamburg, 8. Juni. Zuckermarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Rüben⸗Rohzucker 1. Produk Balls 88 
Prozent Rendement neue Uſanze frei an Bord Hamburg 
per Juni 23,90 per Juli 24,05, per Auguß 24,20, 
per Oktober 20,65, per Dezember 20,40, per März 
20,70. Behauptet. 


per 


welche hermetiſch verſchließbar 
e e e 


Mum Bokamtmadng 


Da am 14. d. Mts. hier, 
. Nr. 8, bei einem Hund der 
rei umh ergelaufen ift, die 


Tollwut 


feſtgeſtellt wurde, auch ein anderer 
Hund, ſowie ein Pferd gebiſſen iſt, 
ſo wird hiermit gemäß 8 38 des 
Reichsgeſetzes vom 23. Juni 1880 
und vom 1. Mai 1894, betreffend 
die Abwehr und Unterdrückung von 
Viehſeuchen (Reichsgeſetzblatt 1880, 
Seite 153 und 1894, Seite 409), auf 
Grund des 8 2 des Geſetzes vom 
12. März 1881 und vom 18. Juni 
1894 (Geſetzſammlung 1881, Seite 
128 und 1894, Seite 115) die Feſt⸗ 
legung (Ankettung oder Ein⸗ 
ſperrung) aller imstadtkreis Thorn 
vorhandenen Hunde für einen 
Zeitraum von 3 Monaten ange⸗ 
ordnet. 

Der Feſtlegung gleich zu achten 
iſt das Führen der mit einem ſicheren 
Maulkorbe verſehenen Hunde an 
der Leine, jedoch dürfen die Hunde 
ohne polizeiliche Erlaubnis aus dem 
gefährdeten Bezirke nicht ausge⸗ 
führt werden. 

Die Benutzung der Hunde zum 
Ziehen iſt unter der Bedingung ge⸗ 
ſtattet, daß dieſelben feſt angeſchirrt, 
mit einem ſicheren Maulkorbe ver⸗ 
ſehen und außer der Zeit des Ge⸗ 
brauchs feſtgelegt werden. 

Die Verwendung von Fleiſcher⸗ 
hunden zum Treiben von Vieh und 
von Jagdhunden bei der Jagd kann 
unter der Bedingung geſtattet wer⸗ 
den, daß die Hunde außer der Zeit 
des Gebrauchs, außerhalb des Jagd⸗ 
reviers feſtgelegt oder, mit einem 
ſicheren Maulkorbe verſehen, an 
der Leine geführt werden. 

Hunde, welche dieſen Vorſchriften 
zuwider, innerhalb des gefährdeten 
Bezirks frei umherlaufend betroffen 
werden, werden eingefangen und ge⸗ 
tötet werden, falls nicht binnen drei 
Tagen ihre Einlöſung erfolgt. 

Wer den zum Schutze gegen Toll⸗ 
wut bei Haustieren erlaſſenen Vor⸗ 
ſchriften zuwiderhandelt, wird mit 
Geldftrafe bis 150 Mark oder mit 
Haft nicht unter einer Woche be⸗ 
ſtraft, ſofern nicht nach den beſtehenden 
geſetzlichen Beſtimmungen eine hö⸗ 
here Strafe verwirkt iſt. 

Thorn, den 15 April 1905. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Die Staats: und Gemeinde: 
fteuern pp. für das 1. Viertel⸗ 
jahr des Steuerjahres 1905 ſind 
zur Vermeidung der zwangsweiſen 
Beitreibung bis ſpäteſtens den 

15. Juni d. Js. 

unter Vorlegung der Steuer⸗ 
ausſchreibung an unſere Steuer⸗ 
kaſſe — Rathaus, Zimmer Nr. 31/2 — 
während der Vormittags ⸗Dienſt⸗ 


ſftunden zu zahlen. 


Thorn, den 3. Juni 1905. 
Der Magiſtrat. 


Steuer⸗ Abteilung. 


An- und Verkauf 
alter und neuer Kleidungsſtücke, 
Möbel, Betten, Waffen, Gold, 
Silber. Zahle, wie bekannt, die 
höchſten Preiſe. 

Naitaniel, Heiligegeiſtſtr. 6. 


Wer Geld 


von 100 M. aufwärts (auch weniger) 
zu jedem Zwecke braucht, ſäume ncht, 
wende ſich an das Bureau, Fortuna 
Königsb. i. Pr., Königsſtr.⸗Paſſage. 
Ratenweiſe Rückzahlung. Rückporto. 


Damen⸗Fahrtad 


gut erhalten, billig zu verkaufen 
uchmacherſtraße 1. 


Klebemasse 


zur Herftell. neuer Klebepappdächer. 


Dachkitt 


zum Aus kitten riſſiger Stellen von 
Pappdächern, empfiehlt billigſt 


Carl Kleemann, Thorn. 


Lagerplatz: Mocker, Chauſſee, 


— Fernſprecher 202. — 


Horddentscher Layd 


NewYork Baltimore 

win lh pros / cherte dirert 
Süd-Amerika. 

Mittelmeer, Aegypten, 


Ostasien, Australien. 
Nähere Auskunft erteilt: 


in Graud g z.: R. H. Scheiiler, 
in Culm: Ch. Doehn, 
in Löbau: W. Altmann. 


Bier⸗Groß⸗Handlung 


von 


N Richard Krüger, 


Terniprecher 231 Thorn Coppernicusſtr. 7 


offeriert 


E folgende Biere SS 


in 


N Fäſſern, Tönnchen⸗Syphons von 5 und 10 Litern und Flaſchen. 
In Tönnchen-Syphons: 


Liter 2.00 Mk. i 
2 


Königsberger Ponarther Märzenbier . .5 
Königsberger Ponarther Bayrischbier 8 00 „ 
Königsberger Ponarther Residenzbräu e 
Kulmbacher Reichelbräu-Exportbier e 
Münchener Spaten-Exporthler e 
Pilsner Urquell (Bürgerl. Bräuhaus Pilsen) 5 „ 38.00 „ 
In Flaschen: 
Königsberger Ponarther Märzenbier . ra 30 Flaſchen 3.00 Mk. 
Königsberger Ponarther Bayrischbier 30 „ 3.00 „ 
Königsberger Ponarther Residenzbräu 0 3.00 „ 
Kulmbacher Reichelbräu-Epor tber 18 „ 3.00 „ 
Münchener Spatenbräu-Exportbier Ne e 3.00 „ 
BAHOFBIGE .. =, ©. ve 2 oe, en 2.00 „ 
f... ] o» ð v ĩ]ĩ—ͤlß ]%—tCß! re 3.00 „ 
Porter (Barclay Perkins & Co., London) . . 10 „ 3.00 „ 
Pale-Ale (S. Allsopp & Sons, London) . . . 10 „ 4.00 „ 
| Pilsener Urquell en. Bräuhaus Pilsen). . 25 „ 500 „ 1 
mme ͤ Juliushaller Harzer Zauer brunnen 10 „ 1.70 „ 


Spargel, 
ſtets friſch geſtochen, von beſter 
und zarteſter Sorte, bei Herren 
J. G. Adolph, Breiteſtraße und 
Robert Liebchen, Neuſt. Markt. 
Größere Poſten bitte vorher zu be⸗ 
tellen. Für Geſellſchaften wird bes 
onders ſorgfältig ſortiert. 

Casimir Walter, 
Mocker, Wilhelmſtr. 49. 


Nasen we 


fett und ſüß, empfehlen vom 
Faß, das Liter mit Mk. 1.40. 
Sultan & Co., G. m. b. H. 


Calvina. 


Hervorragend. alkoholfreies 
Apfelgetränk 


»Galvina« 
lieblich im Geſchmack, er⸗ 
friſchend, empfiehlt 


Max Pünchera, 


Selterwaſſer⸗ u. Fruchtſaft⸗ 
Limonadenfabrik. 


»Gräßer Bier.. 
Thorn, Brückenſtr. Nr. 11. 
Telephon 331. 


Kohlensäure zu billigſten 


Preiſen. 
Calvina. 


feel 
Marke „Bluna“, gesetzlich geschützt 
unter No. 69 967 
ist das wohlschmeckendste 


alkoholfreie Apfelgetränk. 


Erhältlich bei 


H. Freining 
Mineralwaſſerfabr., Schillerftr. 4. 
Telephon Nr. 334. 


Kalt, 
Sement, 
Eyps, 
* 
achpappe, 
I Träger, 
Drahtſtifte, 
Baube chläge. 
Franz Zährer, 


Baumaterialienhandlung. 


erstklassig, di- 
rekt von der 
Fabrik an Private und Händ- 
ler von Mk. 65.— an. 


Zubehörteile, ante von 
ca. Mk. 4.—, Luftschläuche 
von Mk. 2.80 an. 


Reparaturen den Fabrikat 
prompt und billigst. 
Katalog gratis und franko. 
DUISBURGER FAHRRADFABRIK 
„Schwalbe“ Akt.-Ges,, 


Duisburg=Wanhelmerort. 
Gegründet 1896. 


— Theater-Bühnen 
Paul Gollert, Neu⸗Ruppin. 


. . . Garantie für Saltbarkeit. » - 


>>55392333539905>2>229D u dEesesese4e6ttesegeer 


4 
KEN 


Hypot 


In der Max Cohn wen Konkursmasse 


befinden sich noch 


Riesige Posten modernster Sonnen- und Regenschirme 
Riesige Posten modernster Gürtel und Pompadours 
Riesige Posten modernster Oberhemden in hunt und weiss 
Riesige Posten Trikotagen, Kragen, Manscheften 
Riesige Posten modernster Krawatten 


Riesige Posten Lederwaren, Stöcke, Reise- und Schlaf- 
Decken elt, weiche zu auffallend billigen 
Preisen ausverkauft werden müssen. 


x 


Schuhwarenhaus . 


Zerliner 


fichte Scnuhlabrik Berlins 


S. m. b. 5. 


Gerberstr. 33/35 Verkuufsstelle 


empfiehlt sein grosses Lager in gut passender 
Form und dauerhaft gearbeiteten 


Schuhwaren. 
Horren-, Damen- und Ninder-Stiele, 


von den einfachsten bis zu den elegantesten, 


zu staunend billigen Preisen. 


|| Reparatur=Werkstatt im Bause. I} 


Hausarbeiter 


schnelle Arbeit 


Wanne eställsunkosien 


ſowie Einkauf von eriten Kaffee-Import=Firmen ſetzen 

uns in die Lage, nur beite Qualitäten zu verabreichen. 
Wir empfehlen unſere täglich friſch geröſteten Spezial⸗ 

Miſchungen von M. 1,00 bis M. 2,00 p. Pfund. 


B. Wegner & Co. 


Brückenstrasse 25. 


Erite und älteite Kaffee-Röſterei und Preßhefes 
Niederlage, gegr. 1863, 


5 Mark und mehr per Tag. 


Gesucht Personen beiderlei Geschlechts zun! 
Stricken auf unseren Maschinen. Einfache un 


Hause. Keine Vorkenntnisse nötig. Entfernuny: 
tut nichts zur Sache u. wir verkauf. die Arbeit. 


O. Kunau & Co., Hamburg, Z. -V.-N. Merkurstr. 192. 


heken- Kapital, 
Bank- und Privatgeld 


Chic 


Thon derben. 3/35 


„ * aSI[alg 97859] Buen s 


Strickmaschinen - Gsellschaft, 


das ganze Janr hindurch zu 


besorgt 
L. Simonsohn, Baderstrasse 24. 


Fapanischer Balkonschmuck . Blitzmischung + Hach besonderem 
Verfahren innerhalb 4 Tagen aufgehend. Hnioeisung liegt bei — 


Um Fenster, Balkon, Laube, kahle Wände rasch mit 
anmutigem Grün und Blumen zu bekleiden, beziehe man ein 
Samen- Sortiment japanischen Balkonschmuck von blühenden 
Kletter- und Schlingpflanzen — Blitzmischung — 


ein Doppelsortiment M. 2.—, 5 ganze Sortimente M. 4.— 
enthält zauberhaft rasch wachsende alles über und über mit anmutigem 
Grun schmückende Kletterpflanzen, die ein farbenprächtig blumiges Kleid 
schnell über alles Unansehnliche am Haus und im Garten werfen, süssen 
Wohlgeruch uber die Umgegend ausbreiten. 
Kübel, 
nach drei Tagen gehen die Samen auf, man 
hat später nichts weiter zu tun, als die Zweige hoch zu binden und dann 
rankt es und blüht es den ganzen Sommer hindurch bis tief in den 
Die Aufträge sind zu richten an die Blumengärtnereien 
Peterseim Erfurt, welche Firma den Verkauf und den Versand vornimmt. 


Der Verkauf wird am 19. Juni ge- 
schlossen. 
noch bis zu diesem Tage entgegen- 


genommen, da der 
i zu Ende. 


Alte Blumentöpfe, 
Boden ist verwendbar: 


Küsten, 


Herbst hinein. 


— 
— 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, den 11. und 
Montag, den 12. Juni 1905. 
(pfingſtfeſt). 

1. Feiertag: 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche. 
Morgens 8 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Stachowitz. Vorm. 
9½ Uhr: Gottesdienſt. Herr 
Pfarrer Jacobi. Nachher Beichte 
und Abendmahl. Kollekte für 
die Preußiſche Bibel⸗Geſellſchaft. 
2. Feiertag: 

Morgens 8 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Jacobi. Vorm. 
9½ Uhr: Gottesdienſt. Herr 
Pfarrer Stachowitz. Kollekte für 
die Miſſion unter den Heiden. 

1. Feiertag: 

Neuft. ev. Kirche. Vorm. 8 Uhr: 
Gottesdienſt. Herr Pfarrer Heuer. 
Vorm. 9½% Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Superintendent Waubke. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Kollekte für die Haupt⸗Bibel⸗ 

geſellſchaft. 

2. Feiertag: 
Vorm. 8 Uhr: Gottesdienſt. Herr 
Superintendent Waubke. Vorm. 
9½ Uhr: Gottesdienſt. Herr 
Pfarrer Heuer. Nachher Beichte 
und Abendmahl. Kollekte für die 
Heidenmiſſion. 

1. Feiertag: 

Garniſonkirche. Vorm. 10 Uhr: 
Gottesdienſt. Herr Divifionspfarrer 
Krüger. Nachher Beichte und 
Abendmahl. Vorm. 11¼ Uhr: 
Kindergottesdienſt. Herr Divi⸗ 
ſionspfarrer Krüger. 

2. Feiertag: 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Dr. Greeven. 
1. Feiertag: 

Evang. ⸗lutheriſche Kirche (Bacheſtr. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt 
mit Abendmahl. Beichte 9¼ Uhr. 
Herr Paſtor Wohlgemuth. Nachm. 


3 Uhr: Chriſtenlehre. Herr 
Paſtor Wohlgemuth. 

2. Feiertag: 
Nachm. 5 Uhr: Miffionsftunde. 


Herr Paſtor Wohlgemuth. 
2. Feiertag: 

Ev. lutheriſche Kirche Mocker. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt 
mit Abendmahl. Beichte 9¼ Uhr. 
Herr Paſtor Wohlgemuth. 

1. Feiertag: 

Reformierte Kirche. Vorm. 10 
Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger 
Arndt. 

2. Feiertag: 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Prediger Arndt. 

1. Feiertag: 

Ev. Gemeinſchaft, Thorn, Copperni⸗ 
cusſtr. 13, I. Morgens 6 Uhr: 
Gottesdienſt. Vormittags ½10 
Uhr: Predigt. Vorm. 11 Uhr: 
Kindergottesdienſt. Nachm. 4 Uhr: 
Abſchiedspredigt von Prediger 
Oſthoff. 


1. Feiertag: 
Mädchenſchule Mocker. Vorm. 
10 Uhr: Gottes dienſt. err 


Pfarrer Heuer. Nachher Beichte 
und Abendmahl. Kollekte für die 
Haupt⸗Bibelgeſellſchaft. 

2. Feiertag: 
Vorm 10 Uhr: Gottesdienſt. Herr 
Prediger Hammer. Kollekte für 
die Heidenmiſſion. 

1. Feiertag: 

Schule in Rudak. Vorm. 8 Uhr: 
Beichte und Abendmahl. Vorm. 
9 Uhr: Gottesdienſt. Herr Pre⸗ 
diger Hammer. 


das ganze Sortiment Samen M. 


Das Sortiment 


freies Land, auch schlechter 


Aufträge werden nur 


amen-Vorrat 


1. Feiertag: 

Schule in Stewken. Vorm. 10½ 
Uhr: Gottesdienſt. Herr Pre⸗ 
diger Hammer. Nachher Beichte 
und Abendmahl. 

1 Feiertag: 

Vorm. 10 Uhr: Gottes⸗ 

Nachher Beichte und hl. 

Herr Pfarrer Ull⸗ 


1. Feiertag: 
Kompanie. Nachm. 3 Uhr: Gottes⸗ 
dienſt. Herr Pfarrer Ullmann. 
Kollekte für die Haupt⸗Bibel⸗ 
geſellſchaft. 
2. Feiertag: 3 
Vorm. 10 Uhr:  Bottesdienft. 
Vorm. 111/, Uhr: Kindergottes⸗ 
dienſt. Herr Pfarrer Ullmann. 
Kollekte für die Heidenmiſſton. 
1. Feiertag: 
Podgorz. Vorm. ½10 Uhr: Beichte. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt, Dann 
Abendmahl. H r Ex de⸗ 


ollekte für die Bil el⸗ 


Schillno. 
dienſt. 
Abendmahl. 
mann. 


mann. 
geſellſchaft 
2. Feiertag: 
Vorm. 10 Uhr: Gottesbienſt. 


Kollekte für die Heiden miſſton. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Pfarrer Endemann. 
1. Feiertag: 
Bethaus zu Neſſau. Nachm. 3 Uhr: 
Gottesdienſt. Herr Pfarrer Ende⸗ 
mann. 


1. Feiertag: 
Baptiſten⸗ Kirche. 
nachm. 4 Uhr: Gottesdienſt. Herr 
Miſſionar Poſenau. 
2. Feiertag: 
Vorm. 91/, Uhr: Gottesdienſt. 


Thorner Maritpreife. 
Am Freitag, den 9. Juni 1905. 
Der Markt war gut beſchickht. 


niedr hoch. 
Preis. 
Meizen ‚100Rg.|16]20116 80 
Roggen 13,50 
Gerſte — 14.— 
Hafer 20 2 am. 
Stroh (Richt⸗ >= 
Don (Richt-) 84050 
artoffeln 3020 
Rindfleisch 1050 
Kalbfleisch 140 
Schweinefleiſch 1/50 
erregt - 2 
arpfen 
pie 140 
ale 2 .— 
Schleie 1130 
echte 1/30 
reſſen 50 — 70 
Barſche 60) 1— 
Karauſchen 120 
Weißfiſche 20] — 50 
Flundern er I N 
Krebſe 50 5 — 
Puten —t-|- 
Gänſe 50] 4 — 
Enten 5 5 1 
ühner, e 
une: 100 
Tauben — 60 
Haſen * 
Butter 1,60] 2'20 
Eier 3 — 
fel — 50 
Kirſchen — 80 
Stachelbeeren — 120 25 
Spinat Pfund 2 5 — 10 
Blumenkohl Kopf — 10 — 40 
Weißkohl — 1 —— — 
Salat 3 Köpf. — 10ʃ—— 
Mohrrüben 2 Bd. — 15—— 
Zwiebeln — 20 —— 
Radieschen 3 Bd. — 10 — — 
Gurken Stück — 100 — 60 
Schoten — 50 
Kohlrabi dl. — —l—— 
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‚Kriminal-Roman von Reinhold Ortmann 


(25. Forkſetzung.)! ; 

„Guten Morgen, Frau Margarete! Seit einer Viertel⸗ 
ſtunde ſuche ich Sie überall, denn ich möchte Ihnen etwas 
zeigen.“ 

Er entrollte das Papier, ein aus ſeinem Skizzenbuche 


geriſſenes Blatt, und hielt es ihr entgegen. 


5 Sie mir ehrlich wie immer: Iſt es gelun⸗ 
gen “u 

Schon der unwillkürliche Ausruf der Ueberraſchung, der 
5 Margaretens Lippen kam, wäre Antwort genug ge⸗ 

eſen. 

„Meine Schweſter! — Und das haben Sie wirklich gezeich⸗ 
net, Herr von Gilſa? Mit der linken Hand?“ 5 
„Freilich — da ich ja nur dieſe eine habe. Sie finden alſo 
eine Aehnlichkeit? Sie halten es nicht für völlig mißraten?“ 
„Es iſt ſprechend ähnlich. Und ich ſtehe davor wie vor 
einem Wunder. Wenn es nicht ein jo abenteuerlicher Ge⸗ 
danke wäre, müßte ich mich wahrhaftig verſucht fühlen, zu 
glauben, daß Sie ſich mit allem, was Sie mir bisher ge- 
zeigt, nur hätten über mich luſtig machen wollen. Dies iſt ja 
ſchon eine richtige künſtleriſche Leiſtung und ſicherlich doch die 
Arbeit mehrerer Tage.“ 

„Nein. Ich habe es in dieſer letzten Nacht angefangen 
und vollendet. Aber, Ihr Urteil in Ehren, Frau Margarete, 
mir ſelbſt will es herzlich wenig gefallen. Wenn ich mir das 
Original vorſtelle, erſcheint es mir nicht anders denn als 
eine jämmerliche Stümperei.“ 

„Sie haben es ganz aus dem Gedächtnis gezeichnet? Und 


in einer einzigen Nacht? Ich beglückwünſche Sie, Herr von 


Gilſa, denn nun hege ich keinen Zweifel mehr, daß Sie, dem 
Schickſal zum Trotz, den begonnenen Weg vollenden werden.“ 
„Der Klang ihrer Worte mußte ihm offenbaren, daß fie 
ihr aus vollem Herzen kamen, aber ſie übten auf ihn trotz⸗ 
ee nicht die Wirkung, die Margarete erwartet haben 
mochte. 

„Und wenn Sie recht hätten, wenn ich es nach jahrelan- 
gem aufreibendem Kämpfen und Ringen wirklich dahin 
brächte, da wieder anzufangen, wo ich an jenem Morgen auf⸗ 
gehört — wenn ich in der Tat noch Auma eine Hand nach 
dem Lorbeer des Künſtlers ausſtrecken dürfte —, würde ich 
als Menſch nicht trotzdem immer ein armer Krüppel bleiben, 
der niemals begehren darf, was das Leben ſchmückt und 
lebenswert macht? Nein, nein, liebe Frau Margarete, wi⸗ 
derſprechen Sie mir nicht und antworten Sie mir nicht! 
Wie gut Sie mich auch in allem anderen begreifen mögen, 
dies eine können Sie doch nicht ganz verſtehen! Und es war 
auch gar nicht meine Abſicht, Ihnen etwas vorzujammern. 
Ich wollte Ihnen nur noch mitteilen, daß ich mich jetzt ent⸗ 
ſchloſſen habe, zu reiſen — morgen mit dem früheſten, oder 
vielleicht auch noch heute Abend.“ g 

Auch wenn ſie eine viel beſſere Schauſpielerin geweſen 
wäre, als die Natur aus ihr' gemacht hatte, wäre die junge 
Frau bei dieſer unerwarteten Eröffnung wohl kaum im⸗ 
ſtande geweſen, ihre Betroffenheit zu verbergen. Für einen 


Moment malte ſich die Vetrübnis ſo deutlich guf ihrem ſchö⸗ 
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(Nachdruck berboten.) 


nen Geſicht, daß Herbert hätte blind ſein müſſen, um ſie nichl 
wahrzunehmen. 

„Es iſt alſo feſt beſchloſſen? Und ſo plötzlich?“ \ 

„Ja, ich habe es lange genug hinausgeſchoben,“ ſagte er, 
ohne ſie anzuſehen beinahe rauh. „Wenn ich nicht jetzt gehe, 
heute oder morgen, ſo werde ich wahrſcheinlich überhaupt 
nicht mehr die Kraft dazu finden. Und es würde zu nichts 
Gutem führen, wenn ich bliebe.“ 

„Sie fragte ihn nicht, warum es zu nichts Gutem führen 
würde, ſondern ſie nahm vielmehr die ganze Kraft ihres 
Willens zuſammen, um ihm ihre Niedergeſchlagenheit zu 
verbergen. 4 

„Aber Sie werden unterwegs Ihre Studien fortſetzen,“ 
fragte ſie nur, „nicht wahr?“ Sie dürfen es nicht aufgeben, 
auch wenn niemand mehr da iſt, der Sie aufſtachelt und an⸗ 
treibt. Ehe Sie gehen, müſſen Sie es mir feierlich ver⸗ 
ſprechen.“ - 

Sie glaubte in der Nähe das Knarren einer Tür zu ver⸗ 
nehmen und den Klang eines Schrittes, darum wandte ſie 
ſich, wie immer, wenn eine Ueberraſchung zu fürchten war, 
haſtig zum Gehen. Und Herbert verſuchte nicht, fie zurück⸗ 
zuhalten, ſondern nickte ihr nur ſtumm zu und kehrte ſich 
nach der entgegengeſetzten Seite. Er wollte jetzt niemand 
begegnen; deshalb nahm er ſeinen Weg durch einige Zim⸗ 
mer, die er ſonſt beinahe niemals betrat. Plötzlich aber blieb 
er aufhorchend ſtehen. Denn an ſein Ohr ſchlugen Töne, 
die er De noch nicht gehört hatte, ſüße, weiche glockenhelle 
Töne, die freilich mehr dem Geſang eines märchenhaften 
Vogels als dem einer menſchlichen Kehle glichen, da es immer 
dieſelben perlenreinen Läufe und jubilierenden Triller waren, 
die ſich da wiederholten. Natürlich konnte der junge Maler 
nicht einen Augenblick darüber im ungewiſſen ſein, daß es 
Jennys Uebungen waren, die er da belauſchte. Es geſchah 
heute zum erſtenmal, weil das Muſikzimmer durch die ganze 
Breite des Hauſes von der Bibliothek getrennt war und weil 
kein Laut aus dem einen Raum bis in den andern dringen 
konnte. Darum wirkte das, was er hörte, jetzt auf ihn mit 
der ganzen Gewalt einer mächtigen Ueberraſchung. Und es 
zog und lockte ihn zugleich unwiderſtehlich dahin, woher die 
lieblichen Töne kamen. Nur zwanzig Schritte noch, und er 
ſtand an der Tür des Muſikzimmers, deren Flügel die in 
ſolchen Kleinigkeiten etwas nachläſſige Jenny nur loſe hinter 
ſich angelehnt hatte. Herbert hatte nicht die Abſicht, einzu. 
treten, ſondern er wollte ſich nach einer kleinen Weile leiſe 
wieder entfernen. Aber als wenn die angehende junge 
Künſtlerin da drinnen hätte ahnen können, daß ſie jetzt ein 
Publikum erhalten habe, brach ſie plötzlich die einförmiger 
Uebungen ab und begann ein ſchlichtes, inniges Lied vor 
Schumann zu fingen. Gewiß hatte Herbert die nämliche 
Kompoſition ſchon mehr als einmal im Konzertſaal mi! 
größerer Meiſterſchaft und Kunſtpollendung vortragen hören 
mit einer ſo wundervollen, noch von dem ganzen Zauber 
jugendlicher Friſche und keuſcher Mädchenhaftigkeit umwobe 
nen Stimme ſicherlich nie. Regungslos lauſchend ſtand en 
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vor der nur halb geſchloſſenen Tür, und die en Netze, 
die er durch ſeine Abreiſe mit mannhaftem Entſchluß hakte 
zerreißen wollen, verſtrickten ihn ganz ſacht von Sekunde zu 
Sekunde feſter in ihre Maſchen. 

Auf das erſte Lied folgte ein zweites, ein munteres über— 
mütiges Schelmenliedlein, das er noch nicht kannte, und aus 
dem es ihm wie das ſinnverwirrende Lachen einer reizenden 
Waldnixe entgegenklang. Mit einem immer ſchwächer wer- 
denden, gleichſam in der Ferne verhallenden neckiſchen Träl- 
lern ſchloß es ab, und da überkam den Horcher plötzlich die 
törichte Furcht, daß ihm das Nixlein da drinnen auf Nim⸗ 
merwiederſehen in der Ferne entſchwinden könnte, wenn er 
nicht eilig hineinging, es zu halten. Nicht einem über⸗ 
legten Eutſchluß, ſondern einfach einer unwiderſtehlichen Ein- 
gebung folgend, öffnete er leiſe die Tür und trat über die 
Schweller Jenny hörte ſeinen Schritt, aber ſie beendete ruhig 
das kleine Nachſpiel, ehe ſie den Kopf wandte, um nachzu⸗ 
ſehen, wer fie da ſtöre. Auf Herbert von Gilſa hätte fie 
ſicherlich am allerwenigſten geraten; aber es ſetzte ſie trotzdem 
nicht gar zu arg in Verwirrung, da ſie ihn erkannte. Sie 
ſtand von ihrem Klavierſeſſel auf und kam mit einem An- 
flug reizender Schalkhaftigkeit ſeiner Anrede zuvor: 


„O weh! Nun habe ich Sie gewiß mit meinem ſchreck⸗ 
lichen Ueben in Ihrer Arbeit geſtört, und Sie kommen, es 
mir zu verbieten.“ 

Sie ſah berückend holdſelig aus in ihrem hellen Mor- 
genanzug, aus deſſen weiten Aermeln elfenbeinweiß die 
feinen ſchlanken Arme hevortauchten. Der Eifer der Arbeit 
hatte ihre Wangen mit einem lebhafteren Rot überhaucht, als 
ſie es ſonſt zeigten, und wie immer, wenn ſie lächelte, erſchien 
auf ihnen ein allerliebſtes, ſchelmiſches Grübchen. 


Herbert ſchüttelte den Kopf. Er vermochte kaum zu 


ſprechen, ſo gewaltig ſchnürte eine ſeltſame Erregung ihm die 
Kehle zuſammen. 

„Singen Sie das noch einmal, Fräulein Jenny,“ bat 
er mit gepreßter Stimme. „Sie würden mir damit eine 
große, eine ſehr große Freude bereiten.“ 

Sie ſchien weder in ſeiner Bitte, noch in ſeinem Beneh⸗ 
men etwas Auffälliges zu finden. Ohne alle Ziererei nahm 
ſie ſogleich wieder vor dem Flügel Platz, um dann, das Köpf. 
chen anmutig über die Schulter nach, ihm zurückwendend, 
zu ſagen: 

„Aber ich ſinge es ſchrecklich, Herr von Gilſa! Signor 
Bertolini würde mich hinauswerfen, wenn er es hörte.“ 

Unmittelbar darauf fing ſie an, und Herbert hörte ſich 
wieder von dem ſüßen Nixenkichern umgaukelt, dem zu 
widerſtehen ſo ganz unmöglich war. Nicht um den Preis 
ſeines Lebens hätte er auch nur ein einziges Wort heraus- 
bringen können, als ſie geendet. Jenny aber mochte ſein 
Schweigen für einen Tadel nehmen, oder ſie gab ſich doch 
wenigſtens den Anſchein, daß ſie es dafür hielt, denn, indem 


ſie ihm ihr Geſicht wieder zukehrte, fragte ſie: 


„Nun, habe ich Ihnen nicht geſagt, daß ich es ſchrecklich 
inge? Es fehlt mir noch einiges zur großen Künſtlerin — 
nicht wahr?“ 

Ihre roſigen Lippen lachten, und noch fröhlicher lachten 
ihre Augen. Da war es auch um den letzten Reſt von Her⸗ 
derts Selbſtbeherrſchung geſchehen. Er wußte nicht, was 
ihm widerfuhr, und wußte nicht, was er tat. Aber er kniete 
löglich neben ihrem Seſſel auf dem Boden, hatte feinen ge⸗ 
unden linken Arm um ſie geſchlungen und ſeinen Mund 
eidenſchaftlich heiß auf den ihrigen gepreßt. Ohne Wider: 
tand ließ Jenny das Unerhörte geſchehen. Es war ſo jäh, 
o ganz und gar unvermutet über ſie gekommen, daß ſie zu⸗ 
nächſt gar nicht daran denken konnte, ſich dagegen zu ſträuben. 
Und vielleicht — vielleicht hatte ſie ſogar ſchon halb unbewußt 
einen Kuß erwidert, ehe fie ſich darauf beſann, daß es etwas 
Unerlaubtes war, was ſie da taten. 

„O, Herr von Gilſa, ſagte ſie, „das iſt nicht recht!“ 

Nun aber war es zu ſpät, und am Ende mochte auch der 
Ton, in den ſie es geſagt hatte, nicht ſtreng und erzürnt 
zenug geweſen fein, um ihm das Sträfliche ſeines Beginnens 
zeſchämend zum Bewußtſein zu bringen. Wohl hatte er 
ich erhoben, aber ex hatte ſeinen Arm nicht von ihrem 
ſchlanken Leib gelöft, ſondern hakte fie vielmehr mit ſich 
mporgezogen, jo daß fie jetzt an feiner Bruſt lag und feinen 
varmen Atem über ihre Stirn hinſtreifen fühlte. 

„Ich liebe dich, Jenny!“ rief er. „Ich liebe dich!“ 
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Und er wiederholte die drei Worte, die alles in ſich ſchloſ⸗ 
ſen, was er ihr zu ſagen wußte, bis ſie ihr Köpfchen willen⸗ 
los an ſeine Schulter ſinken ließ und mit geſchloſſenen Augen 
duldete, daß er ſie abermals und abermals küßte. Ob das 
nun die große, göttliche, vielbeſungene Liebe war, was in 
dieſem Augenblick ihr junges Herz durchzitterte, ſie wußte 
es nicht; aber ſie fühlte ſich beglückt und zufrieden; es be⸗ 
reitete ihr eine nie gekannte Freude, die drei Worte wieder 
und wieder von ſeinen Lippen zu hören. 

Und als er nicht mehr zweifeln konnte, daß ſie es gern 
geſchehen ließ, was er da tat, da machte ſich die Seligkeit, die 
ihn erfüllte, in ungeſtümem Jubel Luft. 

„Mein Lieb! Mein Herz! Meine ſüße, kleine Braut! 
Aber iſt es denn auch kein Traum? Iſt es wirklich, wirklich 
wahr? Du kannſt mich armen Krüppel lieben, und du willſt 
mir angehören für immer?“ i 

Das Wort, das er da gebraucht hatte, ließ fie ſeltſam er- 
ſchauern. Sie hatte bis dahin nicht an ſeinen zerſchlagenen 
Arm gedacht, und leiſe, ganz leiſe regte ſich eine Empfin⸗ 
dung, nicht des Abſcheus, aber der Furcht in ihrer Seele. 
Noch feſter drückte ſie die Augen zu, als wolle ſie ſie hindern, 
etwas Häßliches zu ſehen, und ihr Atem ging ſchneller. Aber 
ſie hatte bei alledem Ueberlegung genug, ſich zu ſagen, daß 
dies eine ſchlechte undankbare Regung ſei, und daß Herbert 
eigentlich eine viel zu gute Meinung von ihr habe. Als wolle 
ſie damit wieder gut machen, was ſie eben in ihren Gedanken 
an ihm geſündigt, ſchmiegte fie ſich feſter an ihn und gab 
ihm zum erſtenmal das Wort zurück, das ſie ſo oft mit 
wohligem Erbeben von ihm gehört hatte. 

„Ich liebe dich, Herbert!“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Honnenwende. 5 


Von A. von Plankenberg. 
(Nachdruck verboten.) 


Ein freier Tag, vom Morgen bis zum Abend als träu- 
mender Müßiggänger unter ofjenem Himmel, Buchen und 
Tannen, zwiſchen wogenden Kornfeldern, inmitten friſch⸗ 
gemähter Wieſen verlebt, dünkte ihm ſeit jeher der In⸗ 
begriff des höchſten Genuſſes. Da konnte man fo recht un. 
geſtört ſeinen Gedanken nachhängen, was im Bureauleben 
doch nicht ſtatthaft war, da ließ ſich's mit warmem Blick ſo 
voll und ungehindert der lieben Mutter Natur ins Herz 
ſchauen, daß einem ſelber frei und warm ums Herz wurde. 

Allemal, obgleich er ſich in ſeiner Gewiſſenhaftigkeit nur 
ſelten ein ſolches Aufatmen gönnte, meinte er draußen in 
Wald und Auen ein paar Jahre ſeines Alters abgeſchüttelt 
zu haben. Mit elaſtiſchen Schritten, erhobenen Hauptes 
ging er anderen Tages ins Amt. Das Stadtgetriebe be⸗ 
drückte ihn weniger, er fühlte ſich nicht ſo einſam wie ſonſt 
unter den vielen bekannten und doch ſo fremden Menſchen. 
Dieſe Nachwirkung dauerte eine halbe Woche, dann begann 
das Rauſchen der Aktenblätter das Echo des Waldes- 
rauſchens zu übertönen. Geſchwätziger als der Bach, an 
deſſen Rand er dem fernen Ruf des Kuckucks gelauſcht, drang 
das Gewirr ſtreitender, aufdringlicher Stimmen an ſein 
Ohr. Tiefer beugte er dann den Kopf über die Arbeit, ſein 
Blick ſuchte gewohnheitsgemäß Zahlen, Daten, Namen 
Nicht einer war darunter, der ſein Intereſſe erweckte, ſeine 
Teilnahme gefeſſelt hätte. Mechaniſch ſchrieb und rechnete 
er weiter — wie lange ſchon? Wie lange noch? Das waren 
Fragen, an die er allgemach kaum mehr in Gedanken ſtreifte. 
Ueberkam es ihn zuweilen wie ein plötzliches Erinnern, daß 
ja das Leben für ihn nicht immer in fo engen Rahmen ge- 
preßt geweſen, er ſelber nicht immer der Automat von heute 
war, dann riß es ihn wohl in jäher Bewegung vom Schreib: 
tiſch in die Höhe und trieb ihn ans Fenſter, das, dichtver- 
hängt, nur dem nötigſten Licht Eingang gewährte. Zog 
er den Vorhang beiſeite, und ſtieß er dann faſt heftig den 
Flügel auf, ſo ſtrömte wohl Luft und nicht ſelten auch Son⸗ 
nenſchein herein. Aber der leiſeſte Windhauch fegte Wolken 
von Staub von den in langen Wandregalen aufgeſtellten 
Aktenbündeln, das Licht des Tages lag grell auf dem weißen 
Kanzleipapjer und blendete ihm die Augen. Vom Nachbar⸗ 
hauſe klang ſtörend der ſehnſüchtige Klageruf eines gefange⸗ 
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nen Waldvogels, der ſich vergebens an den Stäben feines y 


Käfigs wundſtieß. Da ſchloß er meiſt raſch wieder das 
Fenſter, ließ den Vorhang aufs neue darüber zuſammen⸗ 
fallen und kehrte mit einem Seufzer wieder an den gewohn⸗ 
ten Platz zurück. 

Und ſo verſtrichen Wochen und Monate, war vielleicht die 
längſte Zeit ſeines Lebens dahingegangen. f 

Das Jahr hatte den Höhepunkt erreicht, die Sonnen⸗ 
wende nahte heran. Das Feſt Sankt Johannis beſaß für 
ihn ſeit jeher einen eigentümlichen Zauber. Halb er loſchene 
Bilder und Empfindungen leuchten wieder in ſeiner Er⸗ 
innerung: die Kinderſeligkeit, wenn der Holzſtoß aufgerichtet 
wurde, der abends in der Reihe der Freudenfeuer — viel⸗ 
leicht als der größte und ſchönſte — prangen ſollte. Wäh⸗ 
rend die Mädchen Kränze wanden zum eigenen und zum 
Schmuck des Opfenaltars, ſchleppten Burſchen und Knaben 
dürres Reiſig, alte Faßreifen und Beſen herbei, die, das 
ganze Jahr über geſammelt und ſorgfältig aufbewahrt, beim 
Tanz um das Feuer als Fackeln und brennende Schlangen 
großartige Dienſte zu leiſten hatten. In ſpäteren Jahren, 
ſo oft er um dieſe Zeit die Eltern in der Provinz beſuchte, 
war in dem üblichen Sprung mitten durch die erlöſchenden 
Flammen ein liebes, blondes Mädchen immer ſeine Part⸗ 
nerin geweſen. Und ſie hatten auch jedesmal glücklich und 
unverſehrt mit einander die Feuerprobe beſtanden, ſo daß 
jeder Feſtteilnehmer zuletzt richtig ein künftiges Paar in den 
beiden ſah. Es mochte wohl auch mehr als ein Funke bei 
dem Schein des Gluthauſens aus dem hier und da auf⸗ 
praſſelnden Junkenregen in die Herzen der zwei gefallen 
ſein. Die glühten ſo in der Stille fort, ohne daß die Leut⸗ 


chen ſelber wohl daran dachten, was daraus werden ſollte 


— am wenigſten wohl das Mädchen, denn es war ein ſchüch⸗ 
ternes zaghaftes Kind, die; er eines Küſters, der ſein 
Kind lieber bei erbaulichen Suchen ſah, als bei Tanz und 
Luſtbarkeiten. 

Wie er dann wieder einmal heimkam und beim Anzün⸗ 
den des Holzſtoßes auf die Gefährtin mit den blonden 
Zöpfen wartete, da brannte der Feuerherd zuſammen, der 
Abend rückte vor, aber kein Hannerle ließ ſich ſehen. Eltern 
und Freunde ließ er im Stich, eilte geradenwegs in den 
Marktflecken hinab, um die Kirche herum zur Küſterwoh⸗ 
nung. Traurig kauerte dort das Mädchen vor dem Küchen⸗ 
herd und ſtarrte trübſelig in den Aſchenhaufen. 

„Hannerle, warum läßt du mich warten? Zeit wird's 
zum Sprung durchs Feuer! Komm', ſonſt wird's zu ſpät 
für uns.“ ö 

Sie wehrte ſich wider Willen. 

„Der Vater leidet's nicht mehr. Ich bin ſchon zu groß 
dazu und es ſchickt ſich nicht für ein chriſtliches Mädchen, 
ſolch heidniſches Tun, wie ihr es in euerer Gedankenloſigkeit 
treibt, mitzumachen. 

Er hatte ſie groß angeſehen. = . 

„Das ſprichſt du nicht aus dir heraus. Folg' mir. Dro⸗ 
ben beginnen ſie ſchon den Tanz mit den Beſen — hörſt du 
nicht die Muſik?“ 

„Wenn aber der Vater — er kann jeden Augenblick 
kommen.“ 

„Laß ihn ſein, wo er will. Was kümmert uns alles 
andere? Der Abend iſt ſo ſchön, Sommeranfang, Hannerle! 
Ich bin jung, und du biſt jung. Wir wollen tanzen, luſtig 
ſein, uns des Lebens freuen.“ Sei 

So ging fie mit ihm, anfänglich bei jedem zweiten Schritt 
den Kopf zurückgewendet, lauſchend, ob nicht des Vaters 
Stimme hörbar würde — dann etwas raſcher, wie gelockt 
don den Klängen der heiteren Weiſen, die den Berg herab- 
Ba und dem Jauchzen und Singen, das droben laut 
wurde. 

„Siehſt, Hannerle, ohne dich wär' mir ja die ganze 
Freud' verdorben. Du mußt dabei ſein, wenn mir das 
Herz aufgehn ſoll. Und nun gar heute! Es war mir, noch 
nie ſo übervoll wie zur Stunde. — — Warum drückſt du 
dich zur Seite, weg von mir? Das tateſt du früher nie! 
Und ich möchte dich faſſen, halten, an mich drücken —“ und 
er hatte ſie an ſich gezogen, ohne zu wiſſen, daß er's tat, 
denn ſeine ganze Seele floß über in den Küſſen, die ſein 
Mund auf den ihren drückte. In der Seligkeit ſeines jungen 
Glückes ſchwand ihm die Beſonnenheit, die immer noch bis⸗ 
her ſein Reden und Handeln geleitet. 5 

Den erſten Kuß hatte ſie, wohl überwältigt von dem 
Ungeahnten, willenlos geduldet, ſogar erwidert. wie ſein 
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aufjubelndes Herz ihm ſagte. Dann aber hatte ſie mit einem 
Schrei des Zornes wie der Beſchämung ſich losgeriſſen. 

„Du biſt gottlos, meinſt es nicht ehrlich. — — Ihr 
Studierten habt keinen Glauben, keine Achtung vor irgend 
was.“ Atemlos ſtieß ſie die Worte hervor. & 
bei der Hand nehmen, beruhigen. b 
wehrte ihn heflig ab und ſtürzte wie ein gehetztes Reh den 
Vergpfad hinab. Noch war ihm, als klänge durch ihr 
Schluchzen das Wort: „Der Vater hat recht.“ 

Inſoweit hatte er wohl recht behalten, daß Hannerle 
feinen Reden und Lehren mehr vertraute, als dem Liebes- 
ſtammeln des Jugendgenoſſen. Wie ein Reif fiel ihr Zwei⸗ 
fel auf ſein hoffnungsfroh keimendes Fühlen. Er ver 
ſuchte nicht mehr, das Mädchen umzuſtimmen, er ließ ſie 
ihres Weges gegen, wie er den ſeinen ging, weitab führte 
der eine vom anderen. 

Längſt waren für ihn die Freudenfeuer der Johannis- 


nacht erloſchen, Heimat und Eltern verloren gegangen. Ein. 


geſponnen in das Alltagswerkleben der Beamtenlaufbahn, 
eine paſſive Natur, die, einmal in ihrem beſten Wollen und 
Glauben zurückgeſchreckt, mißverſtanden, nie mehr den Mut 
zu frohem Selbſtwertrauen findet, zagte er, irgendwie und 
zwo die Hand nach dem Glück auszuſtrecken, je mehr die Ge⸗ 
danken hinter der gefurchten Stirn, die Sehnſucht nach 
einem unerreichten Etwas, das er im ſtillen die „Poeſie des 
Daſeins“ nannte, ſich in ſeinem Herzen regte. 

Und ſo ging er auch heute, allein mit feinen Erinnerun- 
gen, auf Stunden ein freier Mann, am Rande des Stro⸗ 
mes dahin. Noch immer hatte er's verſäumt, die kurze Fahrt 


auf dem Dampfſchiff mitzumachen, um den ſchönen Anblic 
der Johannisfeuer an boiden Donauufern zu genießen. 


Diesmal hatte es ihn gewaltſam hinausgeriſſen — ſommer⸗ 
liche Wärme ließ ihm einen Spätabend angeſichts des Fluſ⸗ 
ſes recht lockend erſcheinen. 

„Hallo!“ riß ihn eine nicht unbekannte Stimme aus 
feinen Träumen, „ſieht man Sie wirklich auch einmal außer⸗ 
halb Ihrer Kanzlei, Sie Muſter eines pflichtgetreuen Be⸗ 
amten? Woher, wohin? Ich bin auf dem Wege zu einem 
Freunde, will mir die Geſchichte mal in der Nähe anſehen. 
Kommen Sie doch mit! Gäſte ſind bei ſolcher Gelegenheit 
immer willkommen,“ und 
unter den des Kollegen. 

Eine kleine Stunde ſpäter ſtanden ſie 17 70 von der 
jungen Hausfrau geführt, Kienſpäne und Zündhölzchen in 


r wollte ſie 
Sie brach in Tränen aus, 


er 


er ſchob ohne weiteres ſeinen Arm ° 


Händen, jeder auf ſeinem Poſten, bereit, gegebenen Winkes 


die anvertrauten Holzſtöße der Reihe nach in Brand zu 
ſetzen. Hausleute und Gäſte ſowie mancher fremde Zuſchauer 
ſtanden im tiefen Dunkel. Scherzhafte Zurufe wurden laut, 
ein bewunderndes „Ah!“ erſcholl im Chor, ſobald eine neue 
Feuerſäule ſich vielverſprechend auf der gegenüberliegenden 
Berghöhe erhob, Dann tönte der Ruf „Anzünden!“ und 
im Nu praſſelten rechts und links die erſten Flammen aus 
dem trockenen Aſtwerke. Beſen und Faßreifen wurden in 
Brand geſteckt und von den jungen Leuten durch die Luft 
geſchwungen — ganz wie einſt, wie einſt. — — Er ſtand 
und ſchaute gedankenverloren auf das Schauſpiel, vergaß 
aber darüber den kleinen Holzſtoß vor ſeinen Füßen anzu» 
zünden. Da kam ein Kind herbeigeſprungen — gleich einer 
Fackel ſchwang es feinen Veſen. 

Neugierig ſah es auf den Fremden, der auf wiederholte 
Mahnungen hin jetzt mit ungeſchickter Haft bemüht war. 
das Verſäumte einzubringen. Kaum aber begann ein 
Flämmchen aufzuzucken, im nächſten Augenblick erloſch es 
ae Gelächter und Spottreden war alles, was fein Eifer 
erzielte. . 

„Erlauben Sie,“ klang es neben ihm. „Hanna, gib mir 
deinen Beſen,“ und eine Frauenhand ſtreckte ſich vor, hielt 
den Beſen an ein paar Reiſigzweige, und blitzſchnell leckte 
die Flamme weiter. 

„Bravo, bravo!“ ertönte es jetzt von allen Seiten. „Das 
hat Frau Johanna gut gemacht! Braviſſimo!“ 

Heller Lichtſchein breitete ſich nun über den Platz, eine 
hohe Feuergarbe ftieg aus dem Qualm. 

Er ſah auf die Frau an jeiner Seite. Sie war nicht 
mehr jung, aber wie ſie jetzt lächelnd zu ihm herüberblickte, 
glitt es über die ernſien Züge wie ein Wiederſchein der kaum 
entzündeten Glut. 5 5 

„Johanna,“ ſagte er beinahe verwirrt, „Johanna, alſo 
doch nicht Hannerle.“ a g * 


„Nicht mehr,“ gab ſie zurück. „Aus dem kindiſchen, ein 
fältigen Hannerle wurde mit der Zeit ein ganz vernünf. 
tiges Mädel, eine Lehrerin, eine ernſte Johanna, ſpäter die 
Gattin eines Kollegen und“ — ſie deutete auf das Kind — 
Hannerls Mutter, bald darauf eine Witwe. Jetzt lebe ich 
in der Stadt.“ 5 

„Iſt's möglich? Lehrerin! Und das heute noch?“ 

„Heute erſt recht. Als Frau und Mutter lernte ich erſt 
erkennen, was die Erziehung zum echten, wahren Menichen- 
tum eigentlich verlangt. Der erſte Strahl dieſer Erkenntnis 
fiel freilich ſchon damals in meine Seele, als —“ und es 
leuchtete in dem ſchmalen, durch ernſte Gedankenarbeit ver⸗ 
eiſtigten Antlitz — „als ſich zum erſtenmal in meinem 
5 5 Leben kein Johannisfeuer für mich entzündete.“ 

„Damals, als Sie ſich von mir wandten und zurück, 


flohen —“ 1 

„In das Dunkel. Nicht auf lange.“ Sie brach plötzlich 
ab. „Und Sie?“ Ihr Blick fiel voll auf ihn. Sie gab 
der Frage, die aus ihrem Herzen brach, keine Worte, ſon⸗ 
dern ſtreckte ihm beide Hände entgegen in bittender Be 
wegung. „Wer büßt, der ſühnt. Ich habe gebüßt. Ver⸗ 
zeihen Sie mir.“ : 5 

Er preßte mit kurzem, kräftigen Druck ihre Hände. 

„Die Jugend liegt hinter uns. Das Feuer jener Tage 
iſt längſt erloſchen, nur die Erinnerung flammt manchmal 
auf wie die Lohe hier vor unſeren Augen. Sie iſt es, die 
über das Alltagsleben ihren verſöhnenden Schimmer 
breitet.“ 

Beide verſtummten. In ihr Schweigen klang der Ruf 
der Hausfrau, welche von den verglimmenden Feuern weg 
ihre Gäſte zum Abendtiſche einlud. Mit einem aufzuckenden 
Lächeln wandte er ſich an ſeine Begleiterin. . 
. „Würden Sie heute noch einmal mit mir den Sprung 
durch die Reſte der Glut dort wagen?“ 5 

„Sie antwortete nicht gleich. Von der anderen Seite 
kam ihr kleines Mädchen geſprungen und wollte nach ihrer 
Hand haſchen, um ſie fortzuziehen. Die Mutter aber 
wehrte ihr. 3 2 

„Den Sprung wohl nicht, aber wenn Sie mir Ihren 
Arm und meinem Wildfang da die Hand reichen wollen, ſo 
nehme ich es mit Dank an. Ich glaube, wir könnten ganz 
gut Schritt miteinander halten.“ 2 3 

Die Drei wandten ſich zum Gehen; willig hatte die 
Kleine ihm ihr Patſchhändchen hingeſtreckt. Sie warfen 
noch einen Blick auf die erlöſchenden Feuer ringsum. 

„Wie ſchade,“ rief das Kind, „daß es ſo ſchnell damit zu 
Ende geht!“ a . 

Die Mutter wies auf den Nachthimmel. : 

„Siehſt du den Vollmond dort? Nicht wahr, mein 
Freund, er leuchtet hell genug, uns den rechten Weg finden 
zu laſſen. Wenn dieſer nur heimwärts führt — einen 
kleinen Umweg wollen wir nicht ſcheuen.“ 


Fe —m— 
Ein luſtiges Quartett. 


Vor etwa zweihundert Jahren konſtruierte ein Sizi⸗ 
lianer, Marcheſe Nina, ein Quartet: aus lebenden Eſeln. 
Der Marcheſe war durch ſeine Exzentrizitäten weit und breit 
berühmt. Eines Tages verfiel er auf die barocke Idee, ein 
Quartett aus lebenden Eſeln zu errichten, und ſogleich gab 
er Aufträge, ihm Eſel der verſchiedenſten Größe, des Alters 
und der Stimmen vorzuführen. Bald entſtand eine förm⸗ 
liche Eſelswanderung nach der Villa des Marcheſe. Hun⸗ 
derte dieſer Grautiere wurden auf ihre Stimmen geprüft, 
und ſchließlich fand der Sizilianer auch vier heraus, die in 
ihren Stimmen eine richtige Proportion als Baß, Tenor, 
Alt und Diskant zu einander hatten. Wenn der Marcheſe 


t 


Beſuch hekam, jo ließ er feine Eſel zuſammen muſizieren. 


Damit letztere ihre Stimmen erſchallen ließen, wurden ſie 
in einer Reihe vor ein langes Notenpult geſtellt und darauf, 
anſtatt eines Figuralbuches, ein langes, in eine ſtark rie⸗ 
chende Flüſſigkeit getauchtes Tuch gelegt. Sobald die lang- 
ohrigen Sänger den Geruch dieſes Tuches ſpürten, fingen 
ſie an, aus Leibeskräften und gleichſam konzertweiſe zu 
ſchreien, was nicht weniger die Verwunderung, als auch 
ein gewaltiges Gelächter bei allen Zuhörern erweckte. 


Fritz, dann 
M 


Elternliebe. 


Der berühmte Seeheld Nelſon, deſſen Andenken nock 
heute im britiſchen Volke ſo geehrt wird, als hätte er geſtern 
hies kam ſchon mit zwölf Jahren an Bord eines Linien 
chiffes. Horatio Nelſon war noch nicht fünfzehn Jahre alt, 
als zwei Entdeckungsſchiffe in die Nordſee abgehen ſollten, 
bei welcher Expedition ihm die Führung eines Beiſchiffes, 
deſſen Befehlshaber Kapitän Ludwidge war, anvertraut 
wurde. Hier erwarb Nelſon ſich das Zutrauen des kom- 
mandierenden Offiziers in einem ſo hohen Grade, daß, wenn 
die Schiffe in der größten Gefahr waren und die Mannſchaft 
von den Eisbergen eingeſchloſſen zu werden fürchtete, ihn 
trotz feines jugendlichen Alters das Kommando über eines 
der Boote aufgetragen wurde, welche die Aufgabe erhielten, 
eine Durchfahrt in die offene See aufzufinden. Bei dieſem 
Anlaß legte er einen Beweis ſeiner kindlichen Aufmerkſam⸗ 
keit und Dankbarkeit gegen ſeinen Vater ab. Während die 
Schiffe überall vom Eiſe eingeſchloſſen waren, wurde Nelſon 


in einer Nacht vermißt, und ſeine Kameraden gaben ſich über 


fein Schickſal der äußerſten Befürchtung hin, bis man ihn 
endlich bei Anbruch des Tages von weitem einen großen 
Eisbären verfolgen ſah. Er war bloß mit einer Flinte be⸗ 
waffnet, die, da das Gewehrſchloß durch einen Zufall un⸗ 
brauchbar geworden war, ihm nur als Knittel dienen konnte; 
und doch hatte er bei dieſer ſchwachen Ausrüſtung den Mu 
und die Entſchloſſenheit, dieſem wilden Tiere nachzuſetzen, 
in der Hoffnung, es zu ermüden und dann mit dem Kolber 
des Gewehres tot zu ſchlagen. Bei ſeiner Rückkunft machte 
ihm der Kapitän harte Vorwürfe und fragte ihn, was ihr 
zu dieſer Tat verleitet habe. Hierauf gab der junge Held 
folgende Antwort, die jedes Richters Herz erweicht haben 
würde: „Ich hoffte, mein Herr, meinem alten Vater einen 
Pelz zu verſchaffen.“ ’ 


Nacheiferung. 
Es iſt ja löblich, Freund, zu feiern große Taten, 
Die großen Männern ſind und braven wohlgeraten; 
Doch wenn wir unſern Ruhm nur in dem Feiern finden, 
Wird dann von uns dereinſt die Zeit Großtaten künden? 


Bumor in der Rinderflube, 


„Moderne Auffaſſung. Vater: „Wenn du nicht folgſt, 
hole ich die Rute!“ — Fritzchen (weinend zur 
N ch der Papa von der veralteten Methode 
gar nicht laſſen kann!“ - 

Selbſtbewußft. Der kleine Baron: „Du, wir ſtehen im 
Gothaſchen Kalender!“ — Profeſſors Elſe: „Wir im Kon⸗ 
verſationslexikon — das iſt viel dicker!“ 

Die böſe Migräne. Die kleine Elli will ihre Freundin 
zum Spielen abholen. Dieſe liegt jedoch in der Sophaecke 
und ſtöhnt: „Ach, ich kann heute nicht ſpielen, ich habe ſe 
furchtbare Margarine!“ 

Die verbogenen Worte. Hänschen: „Was machſt du 
denn ſo lange, Fritz?“ — Fritz: „Schularbeiten.“ — Häns. 
chen: „Was arbeiteſt du denn?“ — Fritz: „Ich bin jetzt bei 
der Biegung der Zeitwörter.“ — Hänschen: „So lange? 
Die müſſen doch ſchon ganz verbogen ſein!“ 


IE eee ee 
Scherzrätſel. 
„Ein Lied“ beginnt mit mir — 
Wer mich doch gleich nur fände! 


ie würdet raten ihr 
enn auf dem Kopf ich ſtände! 


(Auflöſung in nächſter Nummer.) 
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